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Exveditton: werrenſttate 1 x 
Außerdem übernehmen alle Poſt + Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt, 


Mittwoch den 9, September 1857. 


Telegrapbiſche Weben der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 8. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 83 Pruner, Anleihe 11344. Schleſ. 
Bank⸗Verein 83. Commandit⸗ ⸗Antheile 105%. Köln⸗Minden 149. Alte 
— 119%, Neue Freiburger 113. Oberſchleſiſche Lit. A. 148, 

berſchleſiſche Litr. B. 132. Oberſchleſiſche Litt. C. 131%. Wilhelms⸗Bahn 
50. Rheiniſche Aktien 91. Darmjtäbier 105. Deſſauer Bant⸗ Aktien 
976 Oeſterr. Credit⸗Aktien 105%. Oeſterr. National⸗Anleihe 81. Wien 

2 Monate 960. Ludwigshafen ⸗ Berbach 48. Darmſttädter Settelbant 91. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 51½. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 149%. 
Bppeln: ⸗Tarnowitzer 78, — Sehr flau ohne Geſchäft. 

Berlin, 8. Sept. Roggen feſt, flauer. September 44%, September: 
Oktober 44, Oktober⸗November 45%, November: Dezember 46, Frühjahr 
484. — Spiritus feſt, flauer. Loco 28 ½, September 28 ½, September⸗ 
„ Oktober⸗November 26½, November⸗Dezember 35% Frühj. 
Rübbl gut behauptet. September 14%, September- Oktober 14%. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Turin, 5. September. Der König iſt vorgeſtern Abends von 
der Reiſe nach Savoyen wieder hier eingetroffen. 


Breslau, 8. Sept. [Zur Situation.] Am 5. d. M. ha⸗ 
ben die Berathungen der holſteiniſchen Stände zu Itzehoe über den 
Ausſchußbericht, betreffend den von der däniſchen Regierung vorgelegten 
Verfaſſungs⸗Entwurf, begonnen. Ein erhebliches Reſultat der Debatte 
iſt noch nicht bekannt. Nur die Erklärung des königl. Kommiſſars 
verdient bemerkt zu werden, daß er weder mit dem Ausſchußbericht noch — 
mit dem Verfahren überhaupt einverſtanden ſein könne, da der Bericht 
nicht eine Begutachtung des Entwurfs enthielt (was doch allein ſtatt⸗ 
haben ſollte), ſondern die Verhältniſſe der Herzogthümer zu dem Ge— 
fammtitaat zur Beſprechung ziehe, während hierüber doch gar Feine, 
Vorlage vorhanden ſei. 

Dieſe von dem Komiſſar angeregte Frage iſt aber mit dem eigent: 
lichen Streitpunkt: ob mit dem Entwurf den Beſchwerden der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg abgeholfen ſei und ob Dänemark ſeine 
bundesmäßige Verpflichtung erfüllt habe — innig verbunden. Um 
hierüber Klarheit zu gewinnen, muß man ſich zuvor 2 Fragen beant- 
worten, nämlich: welche Pflichten hat Dänemark gegen die Herzogthü⸗ 
mer und bezugsweiſe gegen den deutſchen Bund übernommen? und 2) 
was iſt geſchehen, um ihnen zu genügen? 

Die erſte Frage beantwortet ein mit vieler Umficht und Ruhe ge⸗ 
ſchriebener Artikel der „Leipz. Ztg.“ Wir geben aus dieſer ſehr aus⸗ 
führlichen Auseinanderſetzung das Hauptſächlichſte auszugsweiſe, wie ft 
folgt: Die von Oeſterreich und Preußen pacificirten Herzogthümer 
wurden dem Könige von Dänemark im Jahre 1852 zurückgegeben und 
Dänemark die Befugniß ertheilt, alle feine Landestheile zu einem Ge: 
ſammtſtaate durch eine ihnen gemeinſchaftliche Verfaſſung zu vereinigen. 
Dagegen hatte Dänemark, welches auf die Inkorporation von Schles⸗ 
wig verzichtete, laut ſeiner Noten an die deutſchen Großmächte vom 
Ende des Jahres 1851, insbeſondere der däniſchen Depeſche vom 6. 
Dezember 1851 und der ihrem Inhalte nach von ihm acceptirten De: 
peſche des Miniſterpräſidenten Schwarzenberg vom 26. Dezember 1851 
und nach der königl. Proklamation vom 28. Januar 1852 über die 
Grundzüge der Verfaſſung und Verwaltung des Geſammtſtaates und 
ſeiner einzelnen Theile, die der deutſche Bund am 29. Juli deſſelben 
Jahres genehmigte, ein vierfaches Verſprechen gegeben: es ſollte a) der 
Organismus des Geſammtſtaates nach konſervativen Grundſätzen 
bergeftellt werden — die 1 Depeſche legte hierauf be⸗ 
ſondern Nachdruck, weil das denen re a ende en ̃ ⅛ 5e xx. .. era un ſetz für das Königreich Dä⸗ 


26%. 


Weimariſche Todtenfeite. 
Weimar, 3. a Weimar — das iſt wahr — iſt ſtolz 


auf ſeine Todten, um ſo mehr als es gern Urſache haben möchte, auf 
ſeine Lebenden ſtolz zu ſein. In Weimar — das iſt buchſtäblich wahr 
— kannſt du nicht zehn Schritte wandern, ohne auf Büſte, Bild oder 
den Namen eines der Schriftheiligen zu ofen. Der ehrſame Spießer 
von Weimar kann die Götter Griechenlands früher auswendig als den 
Katechismus. Ob ſie auch Amulete tragen mit den Bildniſſen ihrer 
Heiligen, weiß ich nicht; doch iſt es wahrſcheinlich. Als ich heute ein⸗ 
fuhr in die mit Flaggen und Kränzen reich geſchmückte Stadt, fand 
ich kaum ein Haus, kaum ein Fenſter, aus dem nicht die Gipsbilder 
der Dichter auf die Straßen herniederſchauten. — Das Trottoir vor 
den Häuſern Schiller's und Göthe's iſt in einen kleinen Blumengarten 
verwandelt, das Rathhaus iſt bunt beflaggt mit der weimarſchen 
Landes⸗ und auch — welch ſeltener Anblick! — mit den deutſchen Far⸗ 
ben (die gleichzeitig. die Farben der Stadt Weimar ſind,) aus allen 
Straßen ſtroͤmen Feſtluſtige herbei, der Bürger im Feiertagskleide, 
Mädchen in weißen Gewändern und mit roſengekränztem Scheitel, da⸗ 
zwiſchen rauſchen die Crinolinen der fremden Schönen und raſſeln die 
Hofequipagen dem Fürſtenplatze zu. Man ſieht dem Ganzen an: es iſt 
keine gemachte Feier, kein Feſt⸗ und Puppenſpiel, wie man es etwa 
in Paris von Zeit zu Zeit veranſtaltet, um die Maſſen zu blenden und 
zu zerſtreuen — es gilt heut, am 3. September, einen Fürſten zu 
ehren, deſſen Name mit unvergänglichen Lettern in das Herz ſeines 
Volkes geſchrieben fteht, eines Fürſten, der ſich ſeiner Zeit den Män⸗ 
nern angeſchloſſen, die ſeiner Zeit mit den Flügeln des Genius vor⸗ 
aus eilten, eines Herrſchers, der in dem beſchränkten, ihm, zugewieje: 
nen Kreiſe einer größeren Zukunft Deutſchlands vorgearbeitet und den 
ein engeres Vaterland auf Händen trug, weil er zuerst, vor allen 
Regierenden, ſeinem Volke eine Verfaſſung, der Wohlfahrt Antrieb und 

Schwung, dem verfolgten Geiſte ein Asyl, den Dichtern eine Herberge 
und — — Gedankenfreiheit gegeben. 

Wohl ziemt daher auch ihm der Name eines Dichterfürſten, 
wenn auch in anderem Sinne als den Heroen, deren Statuen morgen 
enthüllt werden ſollen und deren irdiſche Ueberreſte in einer Gruft mit 
ihm ſchlummern. 

Die Feier des heutigen Tages, als deſſen, an welchem Karl Auguſt 
vor hundert Jahren geboren wurde, begann daher auch mit ſtiller weh⸗ 
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nemark vom 5. Juni 1849 auf breiteſter, demokratiſcher kurwähleriſcher) 
Grundlage ruhte; b) die Herbeiführung einer organiſchen und gleich: 
artigen verfaſſungsmäßigen Verbindung ſämmtlicher Landestheile zu 
einer geſammten Monarchie ſollte auf geſez- und verſfaſ— 
ſungsmäßigem Wege geſchehen, d. h. durch die berathenden Pro: 
vinzialſtände der Herzogthümer Schleswig und Holſtein für ſich, und, 
was das Königreich betraf, durch Beſchlaſſ des Reichstags, ſo wie in 
Bezug auf Lauenburg unter Mitwirkung von Nitter- und Landſchaft; 
c) wurde die gleiche Berechtigung aller Landestheile in der Ver⸗ 
faſſung des Geſammtſtaates, und d) die Selbſtſtändigkeit der fpe- 
ziellen Verfaſſungen in den einzelnen Landestheilen reſp. den Her⸗ 
zogthümern gewährleiſtet. Hiernach galt es für die Staatsmänner 
Dänemarks die Konſtruktion eines Geſammtſtaates mit einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Regierung und gemeinſchaftlicher Volksvertretung für gemein: 
ſchaftliche Angelegenheiten, außerdem mit vier abgezweigten Verwal⸗ 
tungen und vier beſchließenden repräſentativen Verſammlungen der vier 
in Betreff ihrer beſonderen Angelegenheiten ſelbſiſtändigen Theile des 
Staates. Eine Aufgabe, deren Schwierigkeit noch beträchtlich dadurch 
erhöht wurde, daß in dieſem Geſammtſtaate zwei gegen einander durch 
den erſt kürzlich beendigten Krieg zwiſchen ihnen erbitterte Nationen zu 
vereinigen waren, die aber gelöſt werden mußte, wenn anders Däne⸗ 
mark die Pflichten erfüllen wollte, welche es bundesmäßig laut der 
oben angegebenen Urkunden zu erfüllen ſich verbindlich gemacht hatte. 
(Wie Dänemark dieſe Verpflichtungen erfüllt hat, ſoll morgen kurz 
gezeigt werden.) 
— — — ę——ö .'. — 


Preußen. 

Berlin, 7. September. Für die katholiſche Pfarrſtelle zu 
Raudten, Kreis Steinau, im Regierungs⸗Bezirk Breslau, iſt ein vom 
1. Juli d. J. ab zahlbarer Dotationszuſchuß von 100 Thaler aller: 
höchſt bewilligt worden. 

7 Berlin, 7. Sept. [Militäriſches.] Die Anwendung des 
Gußſtahls zu militäriſchen Zwecken hat ſeit längerer Zeit ſchon bei⸗ 
nahe in allen europaͤiſchen Armeen zu mannigfachen Verſuchen Veran⸗ 
laſſung gegeben, welche zwar meiſt ſehr günſtige Reſultate herausſtell⸗ 
ten, dagegen aber beinahe durchgängig in dem zu hohen Preiſe dieſes 
Materials ein Haupthinderniß für ihre Verwirklichung fanden. Preu⸗ 
ßen iſt endlich hierin mit gutem Beiſpiele vorangegangen, und nachdem 
ſchon früher die neuen Säbel der geſammten pteußiſchen leichten und 
Linienkavallerie nunmehr aus Gußſtahl gefertigt worden ſind, iſt man 
gegenwärtig daran, für die ſchwere preußiſche Kavallerie gußſtählerne 
Küraſſe herzuſtellen, wie man ferner auch damit umgeht, in die 
ſämmtlichen Prog: und Munitionswagenkaſten der Artillerie Ein: 
ſätze von Gußſtahlblech einzuſchieben, um ſie dadurch für den Ernſtfall 
vor der Einwirkung der verbeſſerten Handfeuerwaffe und namentlich vor 
den jetzt aus den letzteren verfeuerten Brandgeſchoſſen ſicher zu ſtellen. 
Neben ſeinen vielen anderen guten Eigenſchaften beſitzt nämlich der Guß: w 
ſtahl als eine der vorzüglichſten auch die, ſich gegen die Spitzkugeln 
feſt zu erweiſen, indem bei den darüber angeſtellten Verſuchen Tafeln 
von Gußſtahlblech von 2 Linien Dicke, ſelbſt bei aus der Entfernung 
von nur 15 Schritt wider ie abgefeuerten Spitzgeſchoſſen immer nur 
eine leichte Vertiefung, nie aber das geringſte Rißchen erhielten. Man 
hofft jedoch die Stärke der Bleche noch bedeutend verringern zu kön⸗ 
nen, weshalb denn die Proben hiermit vorläufig noch fortgeſetzt werden. 

Die Beſchaffung von Kanonen aus Gußſtahl findet dagegen 


müthiger Andacht und führte die rr ½è˙ʃ d.... ... , , pp hinaus zum us zum füllen] Schwelgen. — Der Hof A der Zuse 
Friedhofe, hinab in die eiſige Grabesluft, aus der ſie dann wieder ans 
Licht des Tages emporſtiegen, um zunächſt einer kirchlichen und dann 
der Feier der Grundſteinlegung zu einem Monumente des Der: 
ewigten beizuwohnen. 

Daß dieſer feierliche Akt ſelbſt, daß das ganze Arrangement auch 
für die nächſten Tage viel, viel zu wünſchen übrig läßt, daß wir überall 
den beſten Willen, aber eine ſchwache Kraft erblicken, iſt leider nicht zu 
leugnen. Das zur Feier eingeſetzte Komite hat ſich ſeine Arbeit keines⸗ 
wegs zu leicht — es hat fie ſich viel zu ſchwer gemacht: es hat mit 
einer, eines klaſſiſchen Philologen würdigen Pedanterie ein Programm 
entworfen, welches bis auf das Jota jedem Betheiligten am Zuge vor⸗ 
ſchreibt, wie weit er gehen und auf welchem Quadratfuße ſich ſein 
Stiefelabfag zu bewegen hat; es hat aber vergeſſen, dem Zelte, das 
mehr als irgend ein anderes den Namen eines allgemeinen deutſchen 
Volksfeſtes verdient, einen Mittelpunkt zu geben. — aus den entfern⸗ 
teſten Gauen Deutſchlands ſind Künſtler, Gelehrte, Dichter und Träger 
großer Namen herbeigeeilt — wo und wie finden wir fie heraus? — 
Es iſt kein gemeinſamer Sammelplatz da, außer dem Traiteur⸗Stadt⸗ 
hauſe, wo für etwa 200 Gedecke, aber durchaus nicht dafür geſorgt 
it, daß nur die Hälfte der ſich Meldenden ein Plätzchen finde. Es 
ein Fremden⸗Büreau eingeſetzt, das mit minutiöfer Genauigkeit die Bil: 
lets zur Tribüne und zum Theater nach der Reihenfolge, in der die 
Meldungen eingegangen, expedirt, das aber nicht die mindeſte Rückſicht 
auf die Fremden genommen hat oder nimmt, die unangemeldet einge: 
troffen und unter denen ſich Männer befinden, an die man in erſter 
Reihe bei dieſer Veranlaſſung hätte denken, die man geradezu hätte 
einladen müſſen. 

Auf der Mitte des Fürſtenplatzes iſt ein Quarré zur Legung des 
Grundſteins offen gelaſſen und von einem Zaun umgeben, deſſen Ecken 
unter bewimpelten Maſten, mit den Emblemen des Ackerbau's, des 
Krieges, der Induſtrie und der Kunſt geſchmückt ſind. Unter dieſem 
Zaun erhebt ſich die Tribüne des Muſikdirigenten und eine zweite für 
den Feſtſprecher. — Glockengeläute, Anfahrt der Hofequipagen, Muſik, 
Anmarſch des Zuges, Gewirr der zu den Tribünen Emporkletternden, 
Kommandoruf gereizter Gendarmen, Angſtſchreie gequetſchter Damen 
und Knacken geborſtener Metall⸗Unterröcke, dazu ein herzhafter Regenguß 
und das Donnerwort: „Schirme zu!“ — dann plötzlich feierliches 


einmal wegen ihrer Koſtſpieligkeit und zweitens um deswillen noch im⸗ 
mer Anſtand, weil das Rohr derſelben eine andere Laffetenkonſtruktion 
als die bisherige erfordert, indem die jetzt üblichen Laffeten den aller⸗ 
dings weit bedeutenderen Rückſtoß dieſer Gußſtahlröhre nicht auszuhal⸗ 
ten vermoͤgen. Dem Vernehmen nach ſoll es jedoch gegenwärtig einer 
Fabrik in Eſſen gelungen fein, dieſem Uebelſtande durch eine ganz ein⸗ 
fache Vorrichtung abzuhelfen. 

Schließlich find noch gewiſſe Verbeſſerungen im Verſchluß des Zünd⸗ 
nadelgewehrs jetzt in der Ausführung begriffen, wie denn auch die 
neuen Zündnadelbüchſen ferner nicht mehr zum Aufſtecken des Hirſch⸗ 
fängers eingerichtet, ſondern mit einer Art Pike verſehen werden, welche 


in die Ladeſtocknuthe vollſtändig verſenkt und durch das Einklappen einer 


Feder als Bayonnet feſtgeſtellt werden können. Das untere Ende die: 
ſer Piken iſt dabei als Wiſchkolben geformt und dienen dieſelben bei 
ihrer Länge zugleich zu dem Zwecke, eine etwa verſagt habende Patrone 
zurückzuſchieben. 

[Der Generalmajor Freiherr von Moltke, ] der als erſter 
perſönlicher Adjutant Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen gegenwärtig in Ihrer Provinz eine ſo hervorra⸗ 
gende Stellung einnimmt, trat urſprünglich um 1822 oder 23 aus 
däniſchen Dienſten in die preußiſche Armee über, wo er zunächſt dem 
8. (Leib-) Infanterie⸗Regiment angehörte, jedoch ſchon nach einigen Jah⸗ 
ren in den großen Generalſtab verſetzt wurde. 1838 und 39 wohnte 
derſelbe den Feldzügen der Türken wider die aufſtändiſchen Egypter bei 

und zeichnete ſich in der Schlacht bei Niſib ſo vortheilhaft aus, daß 
ihm hierfür preußiſcherſeits das Verdienſtkreuz, von Seiten der türki⸗ 
ſchen Regierung aber der Niſchan⸗Iftechar, wie einige Jahre darauf 
auch ein türkiſcher Ehrenſäbel verliehen wurden. Seit 1842 Major, 
ward dieſer überaus kenntnißreiche Offizier danach zunächſt dem kunſt⸗ 
ſinnigen Prinzen Heinrich von Preußen als perjönliher Adjutant 
beigeordnet, aus welcher Stellung er 1846 wieder in die Armee zu⸗ 
rücktrat und hier nacheinander erſt dem Generalſtabe des 6. Armee⸗ 


korps, dann wiederum dem großen Generalſtabe und zuletzt dem Ge⸗ 


neralſtabe des 4. Korps angehörte. 1850 avancirte Freih. v. Moltke 
zum Oberſtlieutenant, woran ſich ſchon das Jahr darauf die Ernen⸗ 
nung zum Oberſten und 1855 die Berufung zu ſeiner gegenwärtigen Stel⸗ 
lung anſchloß. Seine Beförderung zum Generalmajor endlich erfolgte 
Anfang April 1856. 
. Berlin, 7. Sept. Der deutſch⸗öſterreichiſche Telegraphen⸗Verein 
wird in dieſem Jahre we General⸗Konferenz in Stutgart YA 15. d. M. 
abhalten. Ueber die Vorlagen, welche daſelbſt berathen werden ſollen, alle 
nur, daß eine andere Einheit und eine andere Stufenfolge der telegraphiſchen 
Depeſchen beantragt wird, wobei jedoch nicht eine Herabſetzung der Gebühren 
für die Beförderung telegraphiſcher Mittheilungen ins Auge gefaßt zu ſein 
ſcheint. — Wie man vernimmt, geht die preußiſche Regierung mit der Abſicht 
um, dem telegraphiſchen Verlehr dadurch eine Erleichterung zu verſchaffen, daß 
auch die Telegraphen⸗Leitungen der Eiſenbahnen, zur Beförderun von Privat: 
Depeſchen, welchen jedoch die Eiſenbahn⸗Depeſchen vorgehen Fllen benutzt 
werden können. Nicht nur ſollen da, wo Stagts⸗Telegraphen⸗Linien und Sta⸗ 
tionen fehlen, die Eiſenbahn⸗ Telegraphen zur Verwendung kommen, ſondern es 
ſollen dieſe auch dazu dienen, bis zur Staats⸗Telegraphen⸗Line und umgekehrt 
die Depeſchen zu befördern. Eine ähnliche Einrichtung iſt bereits von der 
baieriſchen und würtembergiſchen Regierung getroffen worden. 

Der Oberbürgermeiſter unſerer Stadt, Geh. Rath Krausnick, hat auf die 
telegraphiſche Meldung, daß der Stadtverordneten⸗ Vorſteher Fähndrich ver⸗ 
ſtorben iſt, ſofort ſeine Rückreiſe nach Berlin angetreten, um dem Begraäbniffe 
deſſelben beiwohnen zu können. Auch hat derſelbe am Sonnabend bereits ſeine 
amtliche Funktionen übernommen. 

Von Verehrern des verſtorbenen Miniſters Freiherrn v. Stein iſt aus 


Schweigen. — Der Hof iſt der Zuſchauer Tribüne gegenüber verſam⸗ 
melt, der Großherzog iſt gekommen und hat mit ſeiner jugendlichen, 
freundlich grüßenden und bewillkommneten Gemahlin auf der Mitte der 
Eſtrade Platz genommen. 

Superintendent Stier betritt die 9 Rednerſtiege und hinter ihm mit 
aufgeſpanntem Regenſchirm verſteinert ein freundlicher Küſter. Lange 
noch — denn der Herr Paſtor beliebten anderthalb Stunden zu ſpre⸗ 
chen — nachdem der Himmel ſeine Schleuſen wieder geſchloſſen und 
die Sonne freundlich herniederblickte, ſtand der gute Mann mit ſeinem 
ſeidenen Dache und wartete auf Regen. 

Der Feſtredner hob — welch leichte dankbare Arbeit — die Ver⸗ 
dienſte Karls Auguſt's hervor, pries ihn als Helden, Regenten, 
Vater des Vaterlandes und Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften, 
wiederholte nicht blos, was Jeder der Umſtehenden von dem großen 
Todten wußte, ſondern auch das, was er ſelbſt geſagt hatte, mit ſo 
erhabenem Pathos, daß er Alle zur Bewunderung feines Rede⸗Talents 
hinriß, und rief ſchließlich die Geiſter der großen Todten Weimars an, 


die feierliche Handlung mit ihrem Gedanken-Auge zu umſchweben. 


Wer hätte nicht von Herzen dem zugeſtimmt, wer nicht in dieſem 
Augenblicke gewünſcht, daß der Geiſt des Verſtorbenen auch über den 
Herrn Superintendenten kommen möge? — Und er kam wirklich 
und die Rede erhob ſich gegen das Ende hin zu hoͤherem Schwunge 
der Begeiſterung und ein Gefühl reg Verehrung durchzuckte die 
Menge, als der Grundſtein gelegt wurde, der Großherzog und nach 
ihm die Nächſten des Hofes, darunter auch — ein großer Verſtor⸗ 
bener, der Fürſt Pückler⸗Muskau, die üblichen drei Hammerſchläge 
thaten und mit Gebet und dem Geſange des Liedes: „Nun danket 
alle Gott“ die feierliche Handlung beendet wurde. 
as Traiteur⸗ oder beſſer: Maltraiteur⸗Stadthaus nahm hierauf einen 
Bruchtheil der Fremden auf. Die Reden, die hier gehalten worden, ehren 
wir am Beſten durch Schweigen, die Mißhandlungen aber, die man 
hier den Magen der Fremden zugedacht, konnte nur ein Gerſtäcker 
— auch er befand ſich unter den Gästen — ſtillſchweigend ertragen, 
nur ein Mann, der den Thran der Eskimo, die Delikateſſen der Finnen 
und die Topfmißgeburten der Wilden aller Zonen genofien hat. 
Der Abend brachte zur Feier des Tages zuerſt ein Gelegenheitsſtück 
von Dingelſtedt unter dem Titel: „Der Erntekranz“. Kaiſer 
Barbaroſſa wird von ſeinem Zwerge geweckt, damit er dem Feſte co 
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Veranlaſſung der 15 5 

die Idee aufgeſtellt worden, dem großen Staatsmann ein Denkmal zu er⸗ 

richten. Es dürfte hierbei die Mittheilung Intereſſe haben, daß Se. Majejtät 
der König bei dem Beginne der Skizzen zu den Statuen des Grafen v. Jork 
und des Generals v. Gneiſenau zugleich an die Errichtung von Monumenten 
für den Miniſter Freiherrn v. Stein und den Staatskanzler Fürſten v. Har⸗ 
denberg gedacht hat. 

Wie das „Danz. D.“ meldet, kreuzt S. k. H. der Admiral Prinz 
Adalbert mit der k. Fregatte „Thetis“ in der Nordſee und hat dem 
neuen norwegiſchen Kriegshafen Horten einen mehrtägigen Aufenthalt 
gewidmet, da deſſen Anlagen von hohem ſermänniſchen Intereſſe ſein 
ſollen. Se. k. Hoheit gedenkt, ſich in Danzig auszuſchiffen, um von 
den Fortſchritten der Arbeiten auf der k. Marine⸗Werfte (wo die bei⸗ 
den Schrauben⸗Korvetten „Arkona“ und „Gazelle“, jede zu 28 Ge⸗ 
ſchützen, von 86⸗, 68⸗ und 32⸗Pfündern, im Bau find) Kenntniß zu 
nehmen. Die Arbeiten an der „Gazelle“ find für jetzt ganz einge: 
ſtellt, da ſämmtliche Kräfte dazu verwendet werden, die Vollendung der 
„Arkona“ zu beſchleunigen, um den Schiffsablauf am diesjährigen Ge⸗ 
burtstage Sr. Maj. des Königs zu bewerkſtelligen. 

— Gegenüber der vielfachen widerſprechenden Mittheilungen, welche 
in der letzten Zeit durch die öffentlichen Blätter über die ins Leben zu 
rufende außerordentliche Finanz⸗Kommiſſion gebracht worden find, 
wollen wir nochmals auf dieſen Gegenſtand zurückkommen. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Kommiſſion iſt folgende: 1) der Miniſter⸗Präſident 
als Vorſitzender, 2) die ſämmtlichen Mitglieder des Staatsminiſteriums, 
3) beſonders bezeichnete Mitglieder des Staatsraths und 4) einzelne 
außerhalb des Staatsraths ſtehende beſonders berufene Perſonen. Die 
Aufgabe, welche dieſer Kommiſſion geſtellt worden, iſt eine in einzelnen 
Punkten beſtimmt formulirte Die Kommiſſion wird alſo nicht, wie 
vielfach behauptet worden, ohne beſtimmte Vorlagen zuſammentreten. 

N. Pr. Ztg.) 

[Die Verſammlung evangeliſcher Ehriften,] von der wir 
wiederholt Kunde gegeben, wird nunmehr am 9. September in Berlin 
eröffnet werden und bis zum 17. d. Mts. dauern. Bei dem hohen 
Intereſſe, das dieſelbe allgemein erregt, halten wir es, der näheren 
Orientirung halber, angemeſſen, das von dem Komite ergangene Ein⸗ 
ladungsſchreiben, in welchem kurz die Grundſätze des evangeliſchen 
Bundes dargelegt werden, zu veröffentlichen. Daſſelbe lautet: 

J) „Das iſt mein Gebot, daß ihr euch untereinander liebet, gleichwie ich 
uch liebe.“ Dies Wort und das unſchätzbare Bundesmahl war das heilige 
Teſtament des Herrn Jeſu vor ſeinem ſchmerzvollſten Scheiden. Wer hat je 
geliebt wie er? Aber wie hat die Kirche das Vorbild und Gebot ihres Haup⸗ 
188 befolgt? So lange ſie die Verfolgte war, konnten die Heiden bewundernd 
ſagen: „Seht, wie ſie einander lieben“; aber ſeit Staats⸗ und Weltreligion 
über die Herzensreligion berrichte, war im Großen immer mehr Streit als 
Liebe, und meiſt nur das verachtete und verfolgte Häuflein der Kinder Gottes 
folgte dem Gebot des Apoſtels: Laſſet uns dem nachſtreben, was zum Frieden 
dienet und was zur Beſſerung untereinander dienet. (Römer 14, 19.) Die Neforma- 
tion ſetzte den Glauben in ſeine Rechte ein und hätte neue Liebe wirken müſſen. Aber 
bald war auch da viel Zank. Wie ſteht's jetzt unter uns? Vielen iſt das ſchöne Wort 
„Union“ zum Streit⸗ und Spottwort, das Liebesmahl ſelbſt zum Zankapfel gewor⸗ 
den, und oft ſtreiten Brüder gegen Brüder, weil ihnen zu wenig am Umgang 
mit Jeſu, zu viel an menſchlichen Denkformen und an dem Aeußeren der Kirche 
ge iſt. Noch mehr zweifeln und verzweifeln an unſerer Kirche deren abgefallene 

Söhne, die keinen Heiland und keinen Gott und keinen Himmel haben und fra⸗ 
en: Was iſt ahrheit? Kann ſie da ſein, wo Streit iſt und gegenſeitige 
zerketzerung? Zwar ſteht's jo ſchlimm nicht, wie die Gegner meinen. Wer 
nur ſehen will, der muß erkennen, daß es wahrhaftig eine einige evangeliſche 
Kirche giebt und in ihr eine große Gemeinſchaft der Heiligen, verbunden durch 
unſere herrlichen, in allen Heils lautenden Glaubensbekenntniſſe, 
auch durch immer mehr übereinjtinimende Predigtzeugniſſe von großen asien 

Evangeliſten und durch die weit v ae i ereine zu leh rchlichem 
Zuſammenwirken, für äußere und innere tiſſion, Bibelverbreitung, Kinder 

iehung, Junglin sbildung, Rettung Verlorener aller Art. In und aus dem 

Allen weht neuer Lebensodem durch die deutſchen Gaue, und wenn der deutſche 
Kirchentag in allen Theilen des großen Vaterlandes bei Tausenden die freu⸗ 
bigfte Zuſtimmung findet, jo muß doch auch der Blinde merken, daß eine große, 

lige Einigkeit ſich anbahnt, nicht eine gemachte, aufgedrungene Union von 
irchen⸗ und Lehrformeln und Stagtsregimentern, ſondern eine Union der Her: 
zen im Glauben an die Ae der c der auf denen unſere Seligkeit ruht, 
und in der brüderlichen Liebe, die ſich der Gemeinſchaft freut mit jedem Gliede 
des Leibes Jeſu, mit jedem aus Gottes Geiſt neugeborenen Christen, dabei aber 
das Nationale, Geſchichtlich⸗GHewordene der einzelnen Kirchenabtheilungen in 

Lehre, Kultus und Verfaſſung nicht verwiſcht, ſondern ſtehen läßt, was nur 
nicht gegen Gottes Wort iſt, in der Hoffnung, es komme ſicher, vielleicht bald, 
die beſſere Zeit, die das jetzt noch Unvereinbare weiter ausgleicht, ſo daß nur 
noch die Mannigfaltigkeit beſteht, nicht mehr Verſchiedenheit. Wahre Einheit in 
der n iſt das, was unſere Zeit n und wenn 
in ihr der Bruderzwiſt verſtummte, und ſich die Jeſusgemeinde als den leben⸗ 
digen Leib ihres Herrn darſtellte, geſchmückt mit den erhabenſten Tugenden des 
eſusſinnes, jo würden Viele, die jetzt durch eigene oder blinder Blindenleiter 

uld in des Unglaubens Wüſte ſchmachten, zu einer ſolchen Gemeinſchaft im 

Geiſte ſich hingezogen Pam und das unbefriedigte Herz würde den Strahlen 
der göttlichen Wahrheit ſich öffnen. Und wie viel tönnte ein ſolcher Bund 
wirken nach innen und nach außen, wie viel Zeit und Kraft, die jetzt im Streit 
verſchwendet wird, würde dann für Zions Bau in vollem Segen wirken! 

2) Eine ſolche Einigung erſtrebt der beſtehende evangeliſche Bund. Auf das 


Auguſt's, als des Wiederverfüngers deutſcher Nationalität, beiwohne. 
Ein trauliches Dörfchen begeht dies Feſt, indem es das Bildniß des 
großen Fürſten an einem Baume befeſtigt und es ſchmückt durch die 
Opfergaben aller Stände. Krieger, Bürger, Bauern, Fiſcher u. dgl. m. 
nahen dem Baume, um darunter die Hälfte ihrer liebſten Güter nieder⸗ 
zulegen; es nahen die Geſtalten Göthe cher und Schiller'ſcher Dich: 
tungen zu demuthsvoller Huldigung, dann erſcheint Prometheus und 
nach ihm Barbaroſſa mit Frau Holle und preiſen das ſächſiſche Fürſten⸗ 
haus, als beſtimmt, die Erlöſung Deutſchlands zu vollenden und die 
alte verſunkene Kaiſer⸗Herrlichkeit neu zu begründen. Sonſt hat es 
weiter keinen Zweck, d. h. die ganze Kyffhäuſer⸗Sage iſt etwas an den 
Haaren herbeigezogen; das Feſtſpiel ſelbſt aber enthält eine Menge 
herrlicher Gedanken und blitzender Pointen, obwohl nicht zu verkennen 
iſt, wie 11 der politiſche Nachtwächter mit dem Kammerherrn in Kon⸗ 
ikt geräth. 
f Es folgte demſelben Paläophron und Neoterpe von Göthe, und 
zum Schluß der dritte Akt des Don Carlos, mit Daviſon als König 
und Emil Devrient als Marquis Poſa. i 
So begeiſtert auch die Aufnahme der letzten Piecen war, ſo reichte 
ſie doch nicht im Entfernteſten an die Aufnahme, welche Dingelſtedt's 
Arbeit gefunden, und welche dem Publikum Gelegenheit bot, ſeiner 
warmen Sympathie mit dem regierenden Fürſtenhauſe Ausdruck zu 
geben. Mie habe ich eine freudigere, wärmere Begrüßung geſehen, als 
die, mit welcher das Hoch am Schluſſe des Dingelſtedt ſchen Stückes 
begleitet wurde, und mit Recht kann ich den flüchtigen Feſtbericht über 
Carl Auguſt's Gedenktag mit den Worten Wieland's ſchließen: 
— — „Nie fehl' es dieſem Reiche 
An einem Fürſtenſohn, der Dieſem gleiche!“ 
Nachſchrift. Den 4. September. Während heute Morgen in 
dem gaftfreundlichen Haufe des Dr. Ulmann ein echtes Künſtlerfrühſtück 
aufgetragen wurde, und die Gattin Berthold Auerbach's an Stelle der 
Hausfrau mit wahrhafter Anmuth den Morgentrank den Anweſenden 
kredenzte, unter denen ſich Profeſſor Rietſchel, der Verfertiger der 
Schiller⸗Gothe⸗ Gruppe, Gaſſer aus Wien, der Bildner des 
Wieland Denkmals, Berthold Auerbach, Gerſtäcker und der be: 
rühmte Gießer o. Miller befanden, erſchien eine Deputation der Uni: 
5 Rietſchel das Ehren⸗Doktor⸗Diplom überbrachte. 
Bald darauf füllten ſich wieder die Straßen zum Feſtzuge, wie geſtern; 


eier ſeines 100jährigen Geburtstages am 26, Oktober d. J.] Schmerzlichſte von dem Hader 


) j unter Chriſten ergriffen, der dem Leben des 
Glaubens in der Liebe widerſtreitet, traten 9 4 5 rüder im Jahre 1845 zu 
Liverpool und ed 1 ammen, um den eg zu bahnen, der zur Ber 
thätigung brüderlicher Liebe führt, und ſchon am 19. Auguft 1846 konnte in 
London eine große Verſammlung evang. Chriſten aus Großbritannien, Frank⸗ 
reich, Amerika, Deutſchland und andern Ländern gehalten werden, von welcher 
der evangeliſche Bund gegründet wurde. Derſelbe wollte und will keine Union 
der Kirchen ſein, noch viel weniger vermengen und verſchmelzen, die in verſchie⸗ 
denen Sprachen, Sitten und, Ländern Gott ihrem Heiland auf ihre beſondere 
Weiſe dienen; aber er will in ihnen Allen das Bewußtſein beleben, daß ſie 
alle einem hochgelobten Herrn und Heiland als Kinder Gottes angehören, in 
treuer Liebe zu ſeinem Dienſte unter einander verbunden ſein ſollen. Sie be⸗ 
trachten ſich daher nicht als Vertreter einer Kirche, und find es auch nicht, ſon⸗ 
dern es iſt die Reichsunmittelbarkeit, in der jeder, wie zu feinem Herrn, jo zu 
dem ev. Bunde, als perſönlich ſteht. 
ſinn ung Alle getragen werden, jo verkünden alle mit ihren Zungen das Lob 
des Herrn und preiſen ſeinen heiligen Namen mit Werken des Glaubens und 
der Liebe. Wie mächtig der evang. Bund wuchs, zeigten die großen Verſamm⸗ 
lungen in den Jahren 1851 in London und 1855 in Paris Einer der frömm: 
ten Prediger Englands, Birks, ſagt: „Die Allianz hat Sympathien unter Tau⸗ 
enden gewonnen, die ſich bisher fern von einander gehalten haben. Sie hat 
in den Chriſten das Bewußtſein wachgerufen, daß unnützer Streit und giftiger 
Hader Sünde ſeien. Sie hat den Blick Vieler auf die herrliche Höhe erhoben, 
da des Herrn Gebet erfüllt ſein wird, wenn das Eine, allen gemeinſame Be⸗ 
wußtſein empfundener Sündenvergebung die krankhaften Disharmonien dieſer 
Zeit auflöſen wird in einen vereinten Lobgeſang, der nimmer enden ſoll.“ 


3) Daß dieſer Bund ſehr entſchieden auf die heilſame Lehre hält und weit 
entfernt iſt von der auchn Union der Halbgläubigen, das hat die erſte Gene⸗ 
e l a in London klar ausgeſprochen durch die neun Hauptpunkte der 
Lehre, die als feſte, Glaubensgrundſätze aller Mitglieder des Bundes gelten ſol⸗ 
len. Dieſe neun Lehrartikel ſind Folgende: 1) Die göttliche Eingebung, Auto⸗ 
rität (Anſehen) und Zulänglichkeit der heiligen Schrift 2) Die Einheit des 
göttlichen Weſens und die Dreieinigkeit der Perſonen. 3) Die 97 Ver⸗ 
derbtheit der menſchlichen Natur in Folge des Sündenfalls. 4), Die nice 
werdung des Sohnes Gottes, ſein Erlöſungswerk für die fündige Menſchheit 
und ſein Mittleramt als Fürſprecher und König. 5) Die Rechtfertigung des 
Sünders allein durch den Glauben. 6) Das Werk des heiligen Geiſtes in der 
Sache und Heiligung des Sünders. 7) Das Recht und die Pflicht der 
einze nn Upnſen in der heil, Schrift zu forſchen und fie zu erklären. 8 
Die göttliche Ein egung des chriſtlichen Previgtamtes und die Ordnung der heil. 
Taufe und des heiligen Abendmahls als für alle Chriſten und auf alle Zeiten 
verpflichtend. 9) Die e der Seele, die Auferſtehung des Leibes, 
das Weltgericht des Herrn Jeſu über das menſchliche ee ewige Seligkeit 


— 


der Gerechten und ewige Pein der Gottloſen. Und der franzöſiſche Zweig hat 
nichts Anderes gemeint, als er zu der parijer Generalverſammlung mit den 
Worten einlud: „Die Konferenz nimmt als Mitglieder alle Chriſten auf, welche 
in brüderlicher Liebe wandeln und gemäß der von Gott eingegebenen heiligen 
Schrift ihren gemeinſamen Glauben bekennen wollen, an den Vater, der de ge 
liebt und aus Gnaden gerecht gemacht hat; an den Sohn, der ſie durch fein 
blutiges Leiden und Sterben erkauft hat; und an den heil. Geiſt, durch den ſie 
wiedergeboren und geheiligt find; an einen einigen Gott, hochgelobet in Cwig⸗ 
keit, zu deſſen Preis und Ehre ſie ihr Leben zu heiligen entſchloſſen ſind.“ Dieſe 
Grundſätze enthalten die Hauptwahrheiten des ſeligmachenden Glaubens jo ent⸗ 
ſchieden, daß aller Rationalismus, Indifferentismus aller Weltförmlichkeit, aber 
auch aller Separatismus, Sektirgeiſt und Verachtung der Kirche und ihrer An⸗ 
ſtalten dadurch ausgeſchloſſen wird, und Jeder, der ſich im lebendigen Glauben 
damit vereinigt, als wahres Kind Gottes und ſomit als zur Brüderſchaft ge: 
börig anerkannt werden muß. Es iſt daher ein höchſt ungerechter Vorwurf, 
wenn fanatiſcher Haß gegen Alles, was Union heißt, den evang. Bund der 
Reli en gehe beſchuldigt. Er laßt jeder Glaubensrichtung wie jeder Kir⸗ 
chenform ihr Recht und ihren Beſtand, wenn ſie nur den großen Heilswahrhei⸗ 
ten und der heil. Schrift nicht widerſtreitet. Ebenſo falſch iſt die Auffaſſung, 
der Bund ſei blos eine neue Agitation gegen die katholiſche Kirche. Der Bund 
miſcht ſich in die inneren Angelegenheiten der kathol. Kirche nicht ein. Wohl 
tritt er der Unterdrückung und den ng evang. Glauhensgenoſſen entgegen, 
wie er überhaupt richtig verſtandene Glaubens⸗ und Geiſtesfreiheit als unver⸗ 
letzliches Menſchenrecht überall anerkannt ſehen möchte nach dem ſchönen Wort 
des kath. Kaiſers Maximilian II.: „Es kommt uns nicht zu, dem Gewiſſen zu 
zum Glauben zu zwingen.“ Der Bun 
ung der Einheit aller ren Jünger Jeſu ſein, und ſein Le⸗ 
ben iſt das ien c der Gemeinſchaft en Anhänger auf dem Grunde unſe⸗ 
res allerheiligſten Glaubens. Einem ſolchen Bund muß dann auch das Sprüch⸗ 
wort gelten: Einheit macht ſtark, ſtark gegen innere und äußere Feinde, ſtark 
zur Ausführung der heil. Zwecke des Reiches Gottes, das deſto mehr ausge⸗ 
breitet und gefördert werden kann, je mehr harmoniſches Zuſammenwirken er⸗ 
möglicht wird durch die Einigkeit im Geiſt und durch die Bruderliebe, an der 
nach Jeſu Willen die Welt erkennen ſoll, daß wir ſeine Jünger ſind. Dieſe 
Einheit allein giebt die wahre Katholizität, deren Vollendung freilich nur dann 
zu hoffen iſt, wenn das große Gebet des ewigen Hohenprieſters erfüllt ſein wird: 
„auf daß ſie alle Eins ſein, gleich wie Du, Vater, in mir und Ich in Dir.“ 
Zu dieſem Bunde, ſo wie zu der Verſammlung von Chriſten aller Länder, die, 
ſo Gott will, im Jahre 1857 in Berlin gehalten werden wird, laden wir unſere 
evang. Brüder mb und fern ein, insbeſondere aber die, jo in etwas weiterem 
Umfang und ſchärferer alen an als durch den uns hochwerthen Kirchentag 


mit Kindern Gottes aus allen Ländern in Verbindung kommen und das erhe⸗ 


bende Bewußtſein erhalten, einer großartigen, über Länder und Meere hinüber⸗ 


reichenden Brüdergemeinſchaft anzugehören. Es iſt nach dem Wunſche des 
hochherzigen Königs von Preußen, daß der Bund ſeine nächſte Verſammlung 
in Berlin halten wird, und dazu bittet er um die Theilnahme und Fürbitte 
von Allen, die den Herrn Jeſum und ſeine Erſcheinung lieb haben. (Folgen 
die Unterſchriften.) 

Programm. 


Mittwoch, 9. September: Abendverſammlung zu Gebet in deutſcher, 
licher und franzöſiſcher Sprache. Um 5 Uhr. 


die Zunftmeiſter mit ihren Fahnen gingen (um mit den Worten des 
offiziellen Programms zu reden): „deſſelben Weges, deſſen ſie geſtern 
gekommen,“ auf ihre Sammelplätze, eben ſo die Studenten, Schüler 
und andere Korporationen, um zunächſt der Enthüllung des Wieland⸗ 
Denkmals beizuwohnen. — In ſtrengerem Styl als die Rietſchel'ſche 
Gruppe gehalten, lehnt ſich die Linke Wieland's auf einen lorberbe⸗ 
kränzten Stamm, den Finger in einem Buche haltend, welches über 
einer Rolle mit der Inſchrift: „Oberon“ liegt. Die Rechte hält der 
Dichter, wie zur Deklamation, frei ausgeſtreckt. Die Haltung der 
ganzen Figur iſt leicht, lebendig und, wie das Geſicht, von ſprechendem, 
fein charakteriſtiſchem Ausdrucke. 


Profeſſor Schöll hielt dem Liebling der Grazien und des Satyrs 
eine friſche, ſinnige Rede, und als die Hüllen gefallen, lohnte lauter 
Jubelruf den vom Großherzog beſonders ausgezeichneten Künſtler. 

Ein dichter Strom, wälzte ſich vom Wielandsplatze Zug und Volk 

hin zum Theaterplatz. Ein rieſiges weißes Tuch verhüllte noch das 
eherne, gediegene Dichter⸗Dioskuren⸗Paar, bis der Hof erſchienen war 
und Gymnaſſal⸗Direktor Heiland die Feſtrede hielt. 
„Die Zeit iſt zu kurz, der Eindruck dieſer Feierlichkeit war zu gewal⸗ 
tig, als daß ich jetzt vermochte, auch nur andeutungsweiſe die Worte 
des Feſtredners zu erwähnen und den großen, ich kann wohl ſagen, 
hiſtoriſchen Moment zu ſchildern, in welchem die Hülle ſank und das 
Dichterpaar in glänzendem Erze vor uns ſtand. — Die Rede Heiland's 
war eine durch und durch klaſſiſche, des großen Gegenſtandes und 
Augenblicks würdige, geſprochen mit einem Feuer der Begeiſterung, 
welches dermaßen zündete, daß der Redner zu wiederholtenmalen von 
den lauteſten Bravos unterbrochen wurde. Die Rede wird nicht ver: 
fehlen, in den weiteſten Kreiſen gerechtes und verdientes Aufſehen zu 
machen; ſie wird, ein hiſtoriſches Aktenſtück, mit den Erzbildern aufbe⸗ 
wahrt werden und fortleben. 


Vielleicht iſt es mir noch einmal vergönnt, dem Genie Rietſchel's 
den Zoll der Bewunderung in ausführlicherem Referate darzubringen; 
für heute nur ſo viel: Es iſt dem Meiſter gelungen, den Charakter 
beider Dichter bis in die feinſten Züge treffend und fein wiederzugeben, 
Schiller, den Idealiſten, mit dem zum Himmel blickenden verklärten 


Auge und dem leicht geöffneten Munde, wie einen Propheten der Offen⸗ 


barung, Göthe, den ernſteren Philoſophen, mit dem gerade vor ſich 


Da ſie aber von ſolcher Kraft und Ge⸗] B 


d lichen Behörden und inſpizirte die Ehrenwache. 


Donnerstag, 10. Sept.: Erſte Sitzung, Morgens 10 —2 Uhr. Feierliche 
Eröffnung. Geſang und Gebet. Eröffnungs⸗ und Begrüßungsrede: Hofpred. 
Dr. Krummacher aus Potsdam. Gegengrüße verſchiedener Kirchenabtheilungen 
und Nationalitäten. weite Sitzung, Abends 4½ 7 Uhr. Die neueren 
Konferenzen evangeliſcher Ehriſten aus verſchiedenen Ländern und Kirchen, ver⸗ 
en mit den Kirchenverſammlungen N 2 Zeiten. Vortrag von Prof. 
Dr, Jacobi aus Halle und Prof. Dr. Merle d' Aubigné aus Genf. Hierauf 
freie Mittheilungen von fee welche auf den Gegenſtand Bezug haben. 

Freitag, 11. Sept.: Erſte Sitzung, Morgens 10—2 Uhr. Einheit und 
Verſchiedenheit der Kinder Gottes: Konſiſtorialrath, Rektor — 2 U aus 
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ierguf Ver ung. — Zweite Sitzung, Aben —7 Uhr. Beri r 
die kirchlichen fände 4 Dir Deuschland: ka Kunze in Berlin; Weſt⸗ 
Deutſchland: (Referent nicht genannt); Ungarn: Paſtor Dr. Szetäcſz aus Beitb; 

öhmen: Paſtor Dr. Nowotny aus Petershain bei Niesky; Rußland: Ober: 
er und Konſiſt. Aſſeſſor Berkholz aus Schweden und Dänemark: 
Paſtor Hammar und Kapitän Berger. 


Sonnabend, 12. Sept.: Erſte Sitzung, Morgens 10—2 Uhr. Das all⸗ 
gemeine Prieſterthum: Ober⸗Konſiſtorialrath, Propſt Dr. Nitzſch in Berlin; 
aſtor Dr. Mallet aus Bremen; Paſtor König aus Wolkwitz. Hierauf Ver⸗ 
handlung. — Zweite Sitzung, Abends 4,—7 Uhr. Berichte über die Pro⸗ 
teſtanten in den katholiſchen Ländern. Frankreich: Paſtor Grandpierre und 
Pred. Fiſch aus Paris, Italien: Paſt. Kind aus Mailand; Spanien: Prof. 
Don Herreros de Mora aus Madrid; Sardinien: Pred. Meille aus Turin. 
Sonntag, 13. Sept.: Vormittags: Predigten in verſchiedenen Kirchen und 
Sprachen. — Abends 5 Uhr: Beſprechungen über Epheſ. K. 2 u. 4. b 
Montag, 14. Sept.: 57 Sitzung, Morgens 10—2 Uhr. Wozu fordert die 
Wahrnehmung auf, daß ſich trotz der Rückkehr der Theologie zum kirchlichen 
Bekenntniß, fo wenig geiſtliches Leben in den Gemeinden zeigt? Profeſſor Dr. 
Kraſſt aus Bonn; Hofpred. 477 aus Karlsruhe. Hierauf Verhandlung. 
„Zweite Sitzung, Abends 4 —7 Uhr. 1) Berichte über die kirchlichen und 
religiöſen Zuſtände a. der Schweiz: (Referent nicht genannt); d. der nordame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaten : Prof. Dr. Schaf aus Mercersdurg in Penſylvanien, 
und Pred. Naſt aus Cincinati. 2) In einem andern Raum jedoch ebenfalls 
Öffentlich und gleichzeitig mit den Berichten unter 1: Sitzung in engl. Sprache, 
worin eine Ueberſicht des in den Sitzungen bis dahin Vorgekommenen gegeben 
und demnächſt darüber verhandelt werden wird. 

Dinstag, 15. Sept.: Erſte Sitzung, Morgens 10-2 Uhr. Wie haben 
ſich evangeliſche Chriſten bei dem agreſſiven Verfahren der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zu verhalten?: Prof. Dr. Schenkel aus Heidelberg und Prof. Dr. Heppe 
aus Marburg. Hierauf Verhandlung. — Zweite Sitzung, Abends 4½—7 Uhr. 
1) Berichte über die Miſſionen a, unter den Juden: Dr. Cappadoſe aus dem 
Haag; Edward, A. B., Pred. der freien ſchottiſchen Kirche: h. unter den Hei⸗ 
den: verſchiedene Miſſionare aus dem Heidengebiete. Pred. Dr. Tidman aus 
England. 2) Sitzung in franzöſiſcher Sprache, übrigens gleich der unter Nr. 2 
aufgeführten Sitzung am Abend des 14. September. f 

Mittwoch, 16. Sept.: Erſte Sitzung, Morgens 10—2 Uhr. Das Recht 
des evangeliſchen Bekenntniſſes: Profeſſor Paſtor Plitt aus Heidelberg. Hierauf 
Verhandlung. — Zweite Sitzung, Abends 4½—7 Uhr. Berichte: a. über die 
bibliſchen Länder und die Türkei: Direktor Prediger Schauffler und Miſſions⸗ 
prediger Dwight aus Konſtantinopel; b. die Donaufürſtenthümer: Dr. Hamlin 


aus Konſtantinopel. 
Donnerstag, 17. Sept.: Erſte Sitzung, Morgens 10—2 Uhr. 1) Der 
welchen die Vereinigung deutſcher und britiſcher Chriſten 


wahrſcheinliche Einfluß, 
auf wiſſenſchaſtlichem und religibſen Gebiete auszuüben vermag: Pred. Cairns 
aus Berwick upon Tweed. 2) Bericht des Komite 's über religiöſe Freiheit. 
3) Reſumé und etwaige Beſchlüſſe. 4) Ernennung eines europälſchen Komite 


des evangeliſchen Bundes. 5) Schlußwort, geſprochen vom Hofprediger Dr. 


Te Deum laudamus, 


of Gobat aus Jeruſalem. 


Magdeburg, 7. September. Geſtern Abend um 6 Uhr tra⸗ 
fen Ihre Majeſtäten der König und die Königin nebſt zahl⸗ 
reichem Gefolge mittelſt Extrazuges von Potsdam hier ein und hielten 
bei dem Pavillon am Friedrich Wilhelms-Garten. Während von den 
Feſtungswällen Salven ertönten und die Domglocken läuteten, empfing 
Se. Majeſtät die Vertreter der Civil⸗, Militär⸗, Kommunal- und geiſt⸗ 
blikum hatte ſich zu dieſem Schauſpiele n = 
nach allen Seiten dankende Königspaar mit lauten Hurrahrufen. Nach⸗ 
dem die Lokomotiven gewechſelt waren, wurde die Reiſe nach Halle 
ſortgeſetzt, der ſich der Oberpräſident und der Landrath anſchloſſen. — 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen war bereits des 
Morgens um 4 Uhr mit dem kölner Kurierzuge hier eingetroffen, hatte 
im „Erzherzog Stephan“ eine kleine Kollation zu ſich genommen und 
war um 5 Uhr 15 Minuten mit dem leipziger Zuge nach Halle wei: 
ter gefahren. (Magdeb. 3.) 


Grätz, 6. Septbr. [Ein ſeltner Mord.] Eine höͤchſt mer: 
würdige, vielleicht noch nie dageweſene Begebenheit hat ſich am Dinſtag 
in Konkolewo, einem Dorfe in unferer Nähe, zugetragen. Ein Ar: 
beitsmann erkrankte, wurde auf beiden Armen gelähmt und litt piele 
Schmerzen, jo daß ſeine Frau in der Nacht vom Montag zum Dinſtag 
bei ihm wachte, ihn pflegte und tröſtete. Früh hieß er ſeine Frau im 
Hofe Holz klein machen, damit ſie Frühſtück kochen könne, es ſolle aber 
an ihrer Stelle ſeine 11 jährige Tochter zu ihm kommen; als dieſe an 
ſein Bett trat, bat er ſie, ihm vom Kaminbrette ein gewöhnliches Ein⸗ 


Krummacher aus Potsdam. 0 


g aus? N Abends 5 Uhr: Kom⸗ 
munion, adminiſtrirt vom Biß (Bor. Z. 


eng: ſchlage⸗Brotmeſſer zu geben und ihm die kontrakte Hand nach dem 


Halſe zu führen. Als die Tochter ſeinem Wunſche nachgekommen war, 


gerichteten ſcharfen Blick und der gedankenvollen Jovis⸗Stirn, Beide 
Hand in Hand, den Kranz des Ruhmes neidlos theilend. 

Kaum war das Bildwerk enthüllt, als der Großherzog laut von 
der Tribüne herniederrief: Rietſchel! Rietſchel! und den Künſtler, wie 
auch Herrn v. Miller zu ſich hinaufnöthigte, um Beiden vor verfam- 
meltem Volk laut herzlichſten Dank zu jagen. 

Mit frohen herzlichſten Rufen für die Dichter, die Künſtlet und das 
Fürftenhaus ſchloß die Feier des heutigen Tages. 

Freuen wir uns des deutſchen Nationalwerkes, als eines der we: 
nigen Zeichen wirklicher Einigkeit, die uns hier in Weimar unſere Lieb⸗ 
lingsdichter, harmoniſch verſchmolzen, für ewige Zeit aufbewahrt hat. 

Aus einem Guß, aus einem Erz 
Vereint im Geiſte — Geiſt und Herz! (Berlin.) 
Erinnerungen an die zweite Reife in Norwegen 
von e 
(Fortſetzung. 

In und um Bergen — wo man den ſchönſten Menſchenſchlag 
Norwegens findet — iſt die Tracht zwar verſchieden, aber meist ſehr 
kleidſam. Die Städter tragen die Tracht unſerer wohlhabenden deut: 
ſchen Stadtbewohner, von gediegenen guten Stoffen und ohne Flitter. 
Die Bäuerinnen der umgegend tragen die Kleider ſehr prall, damit 
ſich der ſchöne, volle Wuchs von allen Seiten richtig präfentire. Im 
Kopfputz find zwei Hauptverſchiedenheiten bemerkbar. Ein Theil der Land⸗ 
frauen und Mädchen ſpannt über ein leichtes dreieckiges Geſtell ein feines 
weißes Zeug, ſo daß eine Art dreieckiger Hut — in Deutſchland unter 
unſern Großvätern Tengelhammer genannt — entſteht, welches Möbel 
die Frauen und Mädchen auf ſo mannigfache Weiſe auf dem Kopfe 
zu befeſtigen und bald nach dieſer, bald nach jener Seite zu ſetzen ver⸗ 
ſtehen (je nachdem Ne wiſſen, oder glauben, daß fie am reizendſten aus: 
ſehen), daß in der That die ſchelmiſchen und doch treu und gutmüthig 
dreinblickenden blauen, großen Augen unter dieſem einfachen Kopfpug ſehr 
ſprechend erſcheinen, und die Thatſache, daß Fremde, welche jung find und 
oft in ſolche Augen blicken, nicht wieder, oder doch nicht ohne Frauen 
von Bergen fortkommen können, hinlänglich erklären. — Eine andere 


Art Damenkopfputz der Landſchönen um Bergen beſteht in einem nur 


den Hinterkopf bedeckenden glatt anliegenden Mützchen von gutem Sei⸗ 
denzeuge. Vom Nacken aufwärts geht unter dem Seidenzeuge ein 
Geſtell in Form des Haarbuſches der franzöſiſchen Küraſſierhelme. Ueber 
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bezeichnete er ihr mit 


der gehorſamen Tochter auch Geſchenke aus der Stadt mitbringen. 


einige Trofen Blut kamen, 
ſagte ihm mit lächelndem 
ſolle nur mit aller ihr zu 
nur könne er geneſen. 


mehr helfen, und eine Gerichtskommiſſton aus Graz ſtellte zwei Stun⸗ 
den nach dem Tode den Thatbeſtand feſt. (Poſ. 3.) 


Deut ſchland. 


Bremen, 4. Sept. Während der ſchon gemeldeten Anweſenheit 
des Prinzen Adalbert von Preußen an der Jahde hat derſelbe 
die dortigen Hafenbauten und die Verwaltung des Jahdegebiets inſpi⸗ 
zirt. Der achttägige Aufenthalt des Prinzen geſtattete demſelben vor: 
zugsweiſe alle Details der beträchtlich vorgeſchrittenen Bauten und der 
damit in Verbindung ſtehenden ſonſtigen Anlagen zu prüfen, und an 
Ort und Stelle die weiteren Anordnungen zu trefien. Auch die Hin⸗ 
reiſe des Prinzen nach der Jahde über Helgoland ſoll den Zweck ge⸗ 
habt haben, das Fahrwaſſer einer wiederholten genauen Unterſuchung 
zu unterziehen. Es verlautet, daß das Reſultat derſelben ebenſo auf 
das Günſtigſte ausgefallen iſt, wie der ſchon ausgeführte Theil der 
Bauten den Beweis geliefert hat, daß die Hafenanlage nicht blos kei: 
nerlei beſondere Schwierigkeiten bietet, ſondern in hohem Grade und 
in jeder Hinſicht allen Erwartungen entſpricht, welche der Acquiſition 
zum Grunde liegen. — Der Großherzog von Oldenburg und deſſen 
Schweſter, die Königin von Griechenland, haben bei Gelegenheit eines 
Beſuches, den ſie dem Prinzen an Bord der Fregatte „Thetis“ am 
25. v. M. abitatteten, ebenfalls die Hafenanlagen in Augenſchein ge: 
nommen. Noch an demſelben Tage gegen Abend ging der Prinz mit 
der Fregatte nach der Nordſee unter Segel. (Weſ. Z.) 

Hamburg, 5. Septbr. [Freilaſſung.] Die Gattin des 
Schriftſtellers von Corvin iſt, wie man der „Weſ. Ztg.“ mittheilt, vor⸗ 
geſtern auf freien Fuß geſetzt und hat ſich von hier nach Pinneberg 
begeben, wo ihrem Aufenthalte ſeither — ſie wohnt daſelbſt ſeit der 
Flucht ihres Mannes von Hamburg — keinerlei Hinderniß in den 
Weg gelegt worden iſt. 

Itzehoe, 5. September. [Aus der Ständeſitzung. — Be: 
rathung des Verfaſſungs⸗Entwurfs.] Bei Beginn der heu⸗ 
tigen Sitzung zeigte der Präſident an, daß die Ausſchußberichte über 
die Anträge von Niſſen und Wynecken, ſowie über die bisher an die 
Verſammlung gelangten Petitionen eingegangen ſeien. Juſtizrath Rötger 
verlas alsdann, als Berichterſtatter des Verfaſſungs⸗Komite s, den aus⸗ 
führlichen Bericht. Der Präſident bemerkt darauf, daß er es zur Er⸗ 
leichterung für paſſend finde, wenn die Berathung in zwei Theile zer⸗ 
falle, ſo daß zuerſt über den allgemeinen Theil des Berichts geſprochen, 


„Meine geehrten Herren! Wenn ich mir erlaube, vor der Berathung das 
Wort zu nehmen, 


. dem Finger eine Stelle an ſeinem Halſe, in die 
das Mädchen mit dem Meſſer ſchneiden follte, dann würden alle feine 
Schmerzen aufhören und er wieder ganz geſund werden; er würde 


Das Kind, nichts Böſes ahnend, that den erſten Schnitt, als jedoch 
wollte es zurücktreten; der Vater aber 
Munde, das thue durchaus nicht weh, ſie 
Gebote ſtehenden Kraft weiter ſchneiden, ſo 
Nun that das Kind noch einen kräftigen Schnitt 
und der Vater war in wenigen Minuten eine Leiche! Man denke ſich 
den Schreck der Frau, als ſie kurze Zeit nachher in das Zimmer trat. [9 
Dieer ſchnell aus Neutomysl herbeigeholte Kreis⸗Wundarzt konnte nicht 
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eine bejjere Lage komme, daß den wohlbegründeten Klagen Abhilfe werde. Man 


alls aber können wir nicht ſagen, daß die Zurückweiſung des vorliegenden Ver: 
aſſungs⸗Entwurfs das 8 aß die d 


unächſt das Präſidium 
Ainmmung zu bringen 
zulaſſen.“ 

Der Präſident erklärt dies für ſelbſtverſtändlich, und antwortert zu: 
gleich auf die Bemerkungen des Vorredners, betreffend die ſeit Eingang 
des Berichts verſtrichene Friſt. 

Nachdem noch v. Bargum und Röͤtger über dieſen Punkt einige 
Bemerkungen gemacht, läßt der Präſident (gegen 2 Uhr) eine viertel⸗ 
ſtündige Pauſe eintreten. — Nach Wiedereröffnung der Sitzung nimmt 
der Vertreter der Univerſität Kiel, Etatsrath Profeſſor Rathjen, das 
Wort, um zu dem, was in dem Berichte über die Univerſität bemerkt 
iſt, ein paar Worte zur Ergänzung und zur Abwehr von Mißverſtänd⸗ 
niſſen hinzuzufügen; er weiſt alsdann im Einzelnen nach, daß die Uni⸗ 
verſität einer troſtloſen Verkümmerung Preis gegeben werde. Selbſt 
Inſtrumente, die gar keine Koſten verurſachen würden, werden nicht 
beſorgt, und beklagt namentlich die Nichtbefolgung der 1768 erlaſſenen 
Verordnung, nach welcher Jeder, der im Herzogthum Schleswig eine 
Anſtellung haben wolle, zwei Jahre in Kiel ſtudirt haben mühe, ſowie 
derjenigen, daß beim theologiſchen Amts⸗Examen in Schleswig ein Pro- 


m 


in Kiel gebildete Philologen und Schulmänner, die ſich einem Examen 
daſelbſt unterworfen, in beiden Herzogthümern beſonders berückſichtigt 
werden ſollen. Schließlich beſchwert er ſich auch über die Ausſchließung 
der Univerſität von der Vertretung in der ſchleswigſchen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung. Seine Majeſtät habe bei ſeinem Beſuche in Holſtein 1854 
die Univerſität ſeiner Huld und Gnade verſichert; aber der gute Wille 
Sr. Majeftät ſei nicht zur Ausführung gekommen. 

Rötger: 

„Es wäre gewiß eine ſchöne Sache, wenn wir hier auf Grundlage des 
gegenſeitigen Wohlwollens verhandeln könnten; wir thäten es gern, wenn wir 
könnten. Der königliche Herr Kommiſſar vindizirt der Regierung Wohlwollen, 
ſpricht es uns aber ab. Dieſe Bemerkung nöthigt mich einen \ lick zu werfen 
auf die Verhandlungen, denen wir unſere diesmalige Zuſammenkunft verdanken. 
Es hat bekanntlich ein diplomatiſcher Notenwechſel ſtattgefunden wegen Crörte⸗ 
rungen, die hier abgeſchnitten, von holſteiniſchen Vertretern im Reichsrathe wie⸗ 
der aufgenommen worden wären, und wer dem Gange der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen gefolgt iſt, weiß, wie es gekommen iſt, daß man uns endlich die 
Freiheit zugeſtanden hat, uns über die Abgrenzung der ſtändiſchen Kompetenz 
ausſprechen zu dürfen. Wenn nun von Wohlwollen die Rede ſein ſell, jo frage 
ich, was enthält denn der Verfaſſungsentwurf, den man uns hier vorgelegt 
hat? Wenn derſelbe angenommen wird, jo fällt 1) die Beſchränkung, durch 


nz dadurch einen Einfluß auf Ihre Beſchluſſe üben zu konnen. Der] welche das Petitionsrecht inhibirt wurde: — nun, dieſe Beſchränkung war längſt 
Ausſchuß beſteht aus 11 der e kitglieder 2 7 Verſammlung, zur Lächerlichkeit geworden; 2) würde eine verbeſſerte Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
und es kann mir 3 1 * Anträge 3 re Billigung fin⸗ keit eintreten; aber gerade in der Domanial⸗Angelegenheit würde der Wirkungs⸗ 
zen Ba ſchweigen kann i nicht, daß die Art, wie die Vorlage kreis des Miniſters ein unverantwortlicher fein und bleiben; 3) ſollen die Rich⸗ 
handelt worden iſt, die Regi den muß, und daß man wohl we⸗ ter unabſetzbar werden; allein bei der vorhandenen Sachlage, wo nur weni 
Rich ein anderes Reſultat hätte erwarten dürfen. richterliche Beamte ausſchließliche ka weg haben, würde 
> e Entw 


nigſtens nach einer Richtung hi 

Auf Befehl Sr. Majeſtät il nen der . 

haben Sie Gelegenheit ten ſollen, fü 
etenz auszuſprechen. Es durfte alſo erwartet „daß der 
ſich vorzugsweiſe mit den beſonderen Angelegenheiten Holſteins beſchäf⸗ 
igen werde. Dies iſt nicht geſchehen; der Ausſchuß hat vielmehr eine Ueber⸗ 
ht der politiſchen Lage des Landes gegeben; er hat das Zuſtandekommen jo: 
wohl der gemeinſamen, wie der beſonderen Verfaſſung eingehend erörtert, und 
die Folgen hervorgehoben, welche die jetzigen Zuſtände, ſeiner Meinung nach, 
ausüben, um ein Motiv davon abzuleiten, ſich weder über die Abgrenzung der 
tändiſchen Kompetenz, noch über die finanziellen r über die man 
orſchläge erwartete, auszuſprechen, ſondern eine Ablehnung der Vorlage im 
Ganzen zu empfehlen. Ich kann dem Ausſchuſſe auf dieſem Wege nicht fol: 
ich kann ihm nicht folgen bei Betrachtungen über die gemeinſamen Ange⸗ 
Erengelen und über ein unrechtmäßiges Zuſtandekommen der Verfaſſung vom 
11. Juni 1854, kraft deren wir uns hier im Saale befinden. Ich muß mi 
a dieſe allgemeinen Bemerkungen beſchränken, konſtatiren aber will ich, daß die 
wohlwollenden Abſichten der Regierung keine Anerkennung gefunden haben.“ 

Barg um: f 

„Es iſt mir, da der Bericht erſt ſeit geſtern den Mitgliedern bekannt ge⸗ 
ſchwer geworden, herauszufinden, was an manchen Stellen dem Aus⸗ 


— 


dieſes Geſtell iſt das Seidenzeug gezogen und ebenfalls prall geſpannt. 
If die Trägerin eines ſolchen Kopfputzes jung, groß und voll und iſt 
ihr übriger netter und ſcharfanliegender Anzug in Stoff und Farbe 
zupaſſend, jo macht ſich dieſe ſeidene Helmmütze nicht minder reizend, 
als bei den Andern der oben beſchriebene dreiectige weiße Kopſpußz. 

Leider werden die norwegiſchen Land⸗ und Stadtſchönen ſehr oft 
das Opfer ausländiſcher Taugenichtſe. So ließ ſich in Drontheim eines 
der ſchönſten, gebildetſten und wohlhabendſten Mädchen durch einen aller⸗ 
dings hübſch gewachſenen, aber nichts weniger als gebildeten und an- 
genehmen deutſchen Handwerksgeſellen bethören und heirathete den 
Strohmer. — In Stavanger fand ich einen polniſchen Flüchtling, wel⸗ 
cher ſich als Schreib- und Zeichnenlehrer etablirt und das ſchöͤnſte 

Mädchen aus einem ſehr reichen Hauſe zur Frau hatte, welche er durch 
feine Lüderlichkeit und fein rüdes Benehmen im hoͤchſten Grade unglück⸗ 
lich machte, und wobei er noch den Ruf der norwegischen allgeachteten 
Familie zu untergraben ſuchte. — In Johnsrud unfern Chriftiania 
präſentirte mir ein aus Deutſchland gebürtiger, erſt kurze Zeit dort 
engagirter Köhler die ſiebenzehnjährige Tochter des Hauſes als feine 
Braut. Der Bräutigam war doppelt ſo alt als die Braut und er⸗ 
zählte, daß er in Deutſchland, Polen, Belgien x. als Jäger gemiethet 
geweſen, aber nirgends lange ausgehalten habe, endlich nach Norwegen 
gekommen ſei, und in ſeinem Schatze täglich ſein Glück in den Armen 
halte. Ich war ganz ſtumm bei dieſer Rede; denn gratuliren mochte 
ich ihm nicht und kondolkren durfte ich der Braut nicht; aber empört 
hat es mich, ein ſchön gewachſenes, geſundes und munteres, in der 
Stadt erzogenes, alſo gebildetes und zugleich reiches, liebenswürdiges 
Kind in den Armen eines Strohmers zu ſehen, der ſich viele Tage 
nicht raſirt hatte; dem die Faden unten am alten grünen Rocke wie 
Schwefellichtchen herumhingen, und der ſich nicht genirte, mir in dieſem 
Anzuge und alten Pantoffeln, feine Braut — welche ſehr nobel ange: 
zogen war — zu präſentiren. 

Auch in Chriſtiania und Bergen beklagten ſich die jungen Nor: 
männer, daß ihnen ſo oft die beſten und wohlhabendſten Mädchen durch 
Ausländer, mit denen fie ſpäter meiſt unglücklich würden, verloren gin⸗ 
gen. Dieſe Erſcheinung würde bei der angebornen Schüchternheit der 
Normänninen auffallen, wenn ich ſie nicht durch die Beobachtung, daß in 

Norwegen noch ungemein viel Sittſamkeit und Ehrbarkeit zu finden, 
und daß namentlich das Verhalten der beiden Geſchlechter gegen ein: 


R 


that nur wenigen zu gute kommen; 
mit ra Finanzperiode; wir haben aber ſchon in der letzten Diät nach 
e 


e 
urf ein Normal⸗Budge 


ewieſen, ine ſolche Einrichtung uns nicht genügen könne. Dies iſt das 
er, ie urtheilt die Verſammlung darüber? An aufrichtigen 
Beſtrebungen für das Wohl des Landes hat es hier nie gefehlt; aber ich möchte 
den Wahlſpruch empfehlen: „Trau, ſchau, wem!“ — Was Bargum's Bemer⸗ 
kung betrifft, daß der Schlußantra nicht gehörig motivirt ſei, jo müſſen wir 
abwarten, was er zum Beweiſe dafür vorbringen wird.“ 

Der königl. Kommiſſar: 

„Das geehrte Mitglied hat mich mißverſtanden. Wenn ich geſagt habe, 
daß die Regierung keine Anerkennung gefunden habe, jo bezieht ſich dies darauf, 
daß der Ausſchuß ſich nicht auf das eingelaſſen hat, was die Regierung gebo⸗ 
ten. Die Regierung hat ein Recht der Verſammlung, die Geſammtſtaats⸗Ver⸗ 


ich] faſſung vorgelegt zu erhalten, nicht anerkannt.“ 


Der Präſident erſucht den Berichterſtatter, Ausdrücke, wie die vor⸗ 
gekommenen über Paragraphen der Verfaſſung zu vermeiden. 

Rötger: Der Ausdruck „lächerlich“ habe ſich nicht auf den § 7 
ſelbſt, ſondern auf die Folgen bezogen. 


feſſor aus. Kiel theilnehmen ſolle, und endlich derjenigen von 1770, daß 


Bargum: s Ä 
Auch ich bin der Anſicht, daß der Entwurf unſeren Wünſchen ni . 
ſpreche, möchte aber der Ma wo ſurlelde Af. ten nich abſprechen 
Ein Entgegenkommen liegt ſchon darin, daß die uns bisher entzogenen 
graphen der Verfaſſung jetzt vorgelegt find, damit wir uns darü 
die Grenzen unſerer Kompetenz ausſprechen.“ 

Der Redner greift alsdann mehrere Aeußerungen des Berichts, u. 
A. die auf Sp. 17 (in allen Fragen, in denen die Intereſſen der Her: 
zogthümer und die Anſichten ihrer Vertreter von denen des Königreichs 
divergiren, müſſen jene, wenn fie auch alle zuſammenſtimmen, unter⸗ 
liegen) an. Auch finde er das Zahlenverhältnig von 33 zu 47 nicht 
ungerecht. Der Ausſchuß hätte jagen ſollen, welche Vertretungsweiſe 


er ſtatt der jetzt gegebenen für angemeſſen halte. Daran habe man es 


indeß ganz fehlen laſſen. FAR SH 
Rötger: Der Ausſchuß hat ſich in Bezug auf die Vertretung im Reiche: 
rathe aller Aenderungsvorſchläge enthalten, nicht aus bloßer Beſcheidenheit, auch 


nicht aus Klugheitsrückſichten, ſondern in Folge des Totaleindrucks, den unſere 
Zustände machen. Wie viele würden wohl bier fein, die da glauben, daß von 
dem jetzigen Miniſterium auch nur die Idee einer ſchätzenswerthen Konzeſſion 
zu erlangen ſei? Hätte man poſitive Vorſchläge von uns hören wollen, wa⸗ 
rum hätte man uns da nicht die Geſammtſtaats⸗Verfaſſung vorgelegt? 
Bargum leugnet, daß alle Hoffnung geſchwunden ſei, für begrün⸗ 
dete Anträge Berückſichtigung zu ſinden. Es ſei auch nicht richtig, wie 
der Bericht ſage, daß ein weſentlicher Theil der aus den Herzogthümern 
in den Reichsrath Berufenen ſich jedes Akts ausdrücklicher Anerkennung 
der Geſammtverfaſſung enthalten habe. Die Elf aus den Herzogthü⸗ 
mern haben an allen Verhandlungen Theil genommen. — Der Prä⸗ 
ſident: Was die poſitiven Vorſchläge betrifft, ſo iſt mir nichts be⸗ 
kannt, wie weit der königliche Kommiſſar ſolche würde zugelaſſen ha⸗ 
ben. Ich meinerſeits muß bemerken, daß ich es nicht würde als thun⸗ 
lich betrachtet haben, auf dieſe Weiſe eine Geſammtſtaats⸗Verfaſſung 
zu entwerfen und darüber zu beſchließen. Es liegt eine Sonder⸗Ver⸗ 
faſſung vor, und auf ſie muß ſich der Beſchluß der Verſammlung be⸗ 
ziehen. Es kann manches Gegenſtand der Diskuſſion werden, aber 
einen Vorſchlag, betreffend eine Geſammtſtaats-Verfaſſung, hätte die 
Verſammlung nicht machen können, und ich würde nicht haben können 
darüber abſtimmen laſſen. (Zeit.) 
Oeſterreich. 
O Wien, 7. September. Mit der vorgeſtrigen Sitzung wurde 
der dritte hier tagende internationale Kongreß geſchloſſen. Die Theil⸗ 
nahme an demſelben war großer, als man urſprünglich erwartet hatte; 
die Zahl der Mitglieder des In- und Auslandes ſteigerte ſich bis auf 
600, worunter einige der ausgezeichnetſten Männer der Wiſſenſchaft 
und der Adminiſtration geweſen ſind. Fragt man nach den Reſulta⸗ 
ten, welche dieſe Verſammlung erzielt, ſo dürften dieſelben immer als 
bedeutend anerkannt werden. Abgeſehen von der perſönlichen Be⸗ 
rührung der verſchiedenen Perſönlichkeiten und dem dadurch ermöglichten 
mündlichen Ideenaustauſch, ſind die Arbeiten und Verhandlungen zur 
Erzielung einer gleichmäßigen Nomenclatur bei den Verbrechen und Ver⸗ 
gehen, die Uebereinſtimmung in den Formularen bezüglich der Feſtſtel⸗ 
lung der Mortalität, die Gruppirung der Induſtrie, die Vorſchläge 
über die gleichfoͤrmige Behandlung in der Eintheilung der Jahresrech⸗ 
nungen, der Staatseinnahmen und Ausgaben u. ſ. w., von ungemein 
förderndem Erfolge, und unſere Regierung hat durch die verſchiedenen 
Organe, durch welche ſie vertreten ward, unzweifelhaft zu erkennen gegeben, 
daß ſie bereit iſt, die Arbeiten des Kongreſſes nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin zu fördern. Im Beginne der Verhandlungen erhoben 
ſich mancherlei Schwierigkeiten, und man zweifelte, daß ſie überhaupt 
zu einem beſtimmten Reſultate gelangen werden. Ein Verdienſt, wel⸗ 
ches, nebſt vielen andern, der Präfident der Verſammlung, Freiherr 
v. Czörnig ſich erworben, beſteht nun ohne Zweifel darin, daß er 
die Härten der fremden Elemente zu mildern und zuletzt eine gedeih⸗ 
liche Eintracht zu erzielen wußte. — In der letzten Verſammlung 
ſtellte der Vertreter der engliſchen Regierung, Dr. Farr, den Antrag, 
der öſterreichiſchen Regierung für die gaſtfreundliche Aufnahme zu dan⸗ 
ken. Zugleich ſprach er den Wunſch aus, daß die öſterreichiſche Vor⸗ 
bereitungskommiſſion London als Ort des vierten internatio⸗ 
nalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes beſtimmen möge. — Sonnabend 
Abend gab der Handelsminiſter R. v. Toggenburg den offiziellen 
Vertretern der Regierungen ein Diner; für geſtern war eine Fahrt auf 
den Semmering anberaumt, wozu ein Extrazug angeordnet, und auf 
dem hoͤchſten Punkte des koloſſalen Eiſenbahnbaues durch das Handels⸗ 
miniſterium ein Dejeuner veranſtaltet war. Es nahmen hieran mehr 
als 300 Mitglieder Theil, meiſt Fremde, welche damit Gelegenheit er⸗ 
hielten, die Semmeringbauten in Augenſchein zu nehmen. Heute wur⸗ 
den die offiziellen Vertreter der Regierungen von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer in einer beſondern Audienz empfangen, und durch den Präfes 
des Kongreſſes, Freiherrn v. Czoͤrnig, vorgeſtellt. Nachmittags find 
dieſelben abermals zu einem Diner bei dem Handelsminiſter geladen, 


ander gerade das Gegentheil des Verhaltens zwiſchen jungen Leuten in 
Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. iſt, glaubte erklären zu können. In 
Norwegen ſind nämlich unverheirathete junge Leute faſt immer nach 
den Geſchlechtern beiſammen, ſo daß z. B. die Mägde in beſondern 
Haufen und die Knechte in beſondern Haufen auf die Wieſe gehen und 
dort getrennt arbeiten. Ebenſo gehen auf dem Heimwege die Frauen⸗ 
zimmer beiſammen und die Mannsperſonen beiſammen. Beim Eſſen 
ſizen an dem einen Ende des langen Tiſches in der Arbeitsitube des 
Bauern die männlichen, am andern Ende die weiblichen Hausbewohner. 
Ja ich habe geſehen, daß wenn die Wieſenarbeiter und «Arbeiterinnen 
auf der Wieſe Mahlzeit hielten, immer die Geſchlechter getrennt ſaßen 
oder lagen, jelbit wenn bei einer größeren Anzahl Mannsperſonen nur 
ein Frauenzimmer, oder bei mehreren Frauenzimmern nur eine Manns⸗ 
perſon war. Sogar die ehrſame Hausfrau wird ſich nie eher an den 
Tiſch ſetzen, bis Alles und Alle beſorgt find, und dann gewiß ans Ende, 
um für jeden Wunſch des Fremden oder der Gäſte ſogleich bereit zu 
fein. Fremde, welche dieſe Sitte nicht kennen, beleidigen ſehr oft die 
Frauen durch fortwährende Auſſorderungen, am Tiſche, oder wohl gar 
an der Spitze der Tafel Platz zu nehmen und ihre Liebesdienſte durch 
dienende Geiſter verrichten zu laſſen: die Frau wird niemals dergleichen 
Aufforderungen nachkommen, weil ſich nicht nur ihr innerſtes Gefühl, 
ſondern ſo zu ſagen das Nationalgefühl des ganzen Landes dagegen 
ſträubt. — Bei dieſer Geſchlechtsgeſchiedenheit wird es natürlich dem 
jungen Normann ſehr ſchwer, Bekanntſchaft mit Mädchen überhaupt 
zu machen, da ſie ſich nicht, wie bei uns, alle Tage auf dem Präſen⸗ 
tirteller von allen Seiten zeigen. Hat nun auch der junge Normann 
unter den brejtipurigen Verhältniſſen des Landes in ſeinem Herzen eine 
Mädchenwahl getroffen, fo macht er dennoch aus angeborner Scheu 
und weil ihn die Landesſitte fortwährend in den Nacken ſtößt, ſo große 
Umwege, um zur Flamme ſeines Herzens zu gelangen, daß in der That 
beiderſeits eine normänniſche Geduld dazu gehört, den nordiſchen Liebes⸗ 
Roman regelrecht auszuſpinnen. Die Ausländer dagegen, welche die 
Landesſitte entweder nicht kennen, oder doch nur ſo weit beachten, als 
fie glauben ihre Zwecke erreichen zu können, überspringen verſchiedene 
Formen des norwegiſchen Anſtandes und gelangen dabei viel eher zum 
Ziele, als der ſchüchterne Normann. Dabei hat freilich der Ausländer 
den Vortheil, daß der biedere Normann die ſcheinbare Unſittlichkeit, 
oder doch Nichtbeachtung der normänniſchen Sitte damit entschuldigt, 


daß der Ausländer erſt ſpäter die Landesſitte kennen lernen und üben 


werde; während er den jungen Normann, welcher gleich dem Auslän⸗ 
der mit der Thür ins Haus fiele, ſehr ſchnell hinaus expediren würde, 
weil jeder Normann vom Normann verlangt und zwar ſtreng verlangt, 
daß er die Landesſitte — die Urſitte der Urväter — nicht nur kenne, 
ſondern auch achte und übe. (Fortfegung folgt.) 


[Es giebt wenig ſo gute Menſchen wie Alexander 
Dumas], dafür liefert folgende Geſchichte, die erſt neulich ſich zugetra⸗ 
gen hat, den beſten Beweis. Dumas ladet einige Freunde zum Früh⸗ 
ſtück ein, welche ſich zufällig bei ihm zu Beſuch befanden. Beim Deſſert 
ruft er ſeinen Bedienten und verlangt Champagner. Dieſer nimmt 
ihn bei Seite und flüſtert geheimnißvoll: „Gnädiger Herr! es hat 
keinen Tropfen mehr im Keller.“ — „Was ſagſt Du? Und wo il 
der große Korb geblieben, den ich erſt neulich gekauft habe?” — „In 
Ihrer Abweſenheit haben Ihre Freunde Alles ausgetrunken.“ — 
„Gut! So gehe zum Weinhändler an der nächſten Ecke und hole 
welchen.“ — „Geben Sie mir Geld. Der gnädige Herr weiß, daß 
ich nicht gern borge“. — „Hier haft Du zehn Louis.” — Der Be⸗ 
diente eilt, aber Dumas hat gegen feine ſonſtige Gewohnheit Verdacht 
geſchöpft; er nähert ſich einem Fenſter und ſieht, wie ſein Diener 
den eigenen Keller hinabſteigt und nach kurzer Zeit mit den bewußten 
Flaſchen in ſilbernen Mützen wiederkehrt. Dumas will ihn bis an's 
Ende auf die Probe ftellen und verlangt den Reit des Geldes von ihm 
zurück. „Ich habe Alles ausgegeben“, antwortete der Spitzbube mit 
Würde. Der Herr ereifert ſich, was man natürlich finden wird. Er 
befiehlt dem Burſchen fofort, fein Päckchen zu ſchnüren und das Haus 
zu verlaſſen. Aber der Gauner befindet ſich zu wohl bei einem ſolchen 
Herrn. Alsbald ſtürzt er ihm zu Füßen und redet von feiner Frau, 
die täglich ihrer Entbindung entgegenfähe, von ſeinen unerzogenen 
Kindern u. ſ. w. Dumas if gerührt und heißt ihn mit folgenden 
Worten auſſtehen: „Ich will Dir Deine Niederträchtigkeit verzeihen 
aber wenn Du mir künftig meinen Wein verkaufſt, ſo thue eb 
wenigſtens — auf Credit.“ f 
1 ————ů —— —— 

[Aus dem Leben.] Ein berliner Banguier frägt feinen : 
„Sehen Sie dieſes Jahr wieder nach Odende a L 
dieſer, „aber ich habe meine Frau zu meiner Erholung hingeſchickt.“ 
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und morgen beſchließt eine Fahrt nach Preßburg die Reihe der Feft: [defjelben iſt ein Mann aus der 

lichkeiten. Wir glauben, daß unſere Regierung nichts verabfäumt hat, um 

nach feinem vollen Werthe die Bedeutung des ſtatiſtiſchen Kongreſſes 

u würdigen. — Es wird neuerdings in Asrede geſtellt, daß der Kai⸗ 

2 ſer Franz Joſeph in dieſem Monate einen Beſuch an einem aus⸗ 

5 wärtigen Hofe zu machen gedenkt. Die darüber verbreiteten Gerüchte 
\ dürften ſich daher kaum beſtätigen. 


ter Schuſter, der das Teufelaustreiben für ſich allein in Anſpruch 
nehmen wollte, von dem Biſchof exkommunicirt und von dem Straf: 
Gericht als Religionsſtörer zur Verantwortung gezogen worden. Die 
mediziniſche Fakultät zu Prag hat jedoch auf ein gefordertes Gutachten 
durch Plenarbeſchluß die Verrücktheit deſſelben konſtatirt und zwar 
primär ſchon deshalb, weil derſelbe wirklich an die Exiſtenz des leibli⸗ 
chen Teufels glaube, was ſich nach heutigen Begriffen mit der geſun⸗ 
den Vernunft nicht vertrage. 


Kaiſers.] Morgen wird Se. Majeſtät der Kaiſer ſeine Reiſe nach 
Deutſchland in Begleitung des Fürſten Gortſchakoff antreten. (Die 
Abreiſe des Kaiſers iſt bereits in Nr. 414 der Bresl. Ztg. unter den 
telegraphiſchen Nachrichten gemeldet worden.) Die Reiſeroute Seiner 
Majeſtät wird, nach beſter Quelle, folgende fein: Se. Majeftät trifft am 
6. Septbr. in Warſchau ein, verweilt dort bis zum 13. Septbr. und 
fährt dann per Eiſenbahn bis Berlin, wo er ſchon am 14. eintreffen 
fol). — Sr. Majeſtät Aufenthalt in Berlin währt nur 2 Tage, nach 
deren Verlauf er nach Darmſtadt abreiſt, wo er ſchon am 16. Sept. 
eintrifft, und von da nach Stuttgart, Weimar x. feine Tour 
nimmt. — Am 2. Oktober kehrt derſelbe nach Berlin zurück und 
am 4. Oktbr. von da über Warſchau, Kiew, Moskau ꝛc. nach 
Zarskoe⸗Selo, wo er am 23. Oktober anlangen wird. 

Warſchau, 4. Septbr. [Fürſtin Gortſchakoff. — Ge— 
folge des Kaiſers. — Herr White. — Droſchken⸗Taxe. — 
Grenz-Regulirungs-Kommiſſion.] Die Fürſtin Gortſchakoff, 
Gemahlin des Statthalters, iſt nach Neu-Alexandrien abgereiſt. — 
Aus dem Gefolge Sr. Maje ät des Kaiſers find bereits hier einge 
troffen: der Generalmajor Gecewicz, rie Fürſten Golicyn und Gort⸗ 
ſchakoff, Graf Apraxin und der General Jefimowiez. — In Folge 
Abberufung des engliſchen Konſuls iſt die Erledigung der Konſulats⸗ 
Gefhäfte dem bisherigen Sekretär H. William Arthur White übertra⸗ 
gen worden. — Zur Abhilfe vielſeitiger Klagen und Beſchwerden hat 
der Ober⸗Polizeimeiſter einen Tarif für das Droſchken-Fuhrweſen er⸗ 
laſſen und in den Zeitungen, ſo wie mittelſt Anſchlags an den Rück⸗ 
1 ſitzlehnen der Droſchken veröffentlichen laſſen. — In Tiflis ſind am 
* 23. Juli die zur Abſteckung der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze in Aſien de⸗ 
2 ſignirten Kommiſſarien aus Erivan angekommen, namentlich der ruſ— 
5 ſiſche Generalmajor Czirikow, der engliſche Oberſt Simons, der tür⸗ 
5 kiſche General Huſſein Paſcha und der franzöſiſche Geſandtſchafts— 
7 Sekretär Saillard. Herr Peliſſier konnte wegen Krankheit Erivan 
. nicht verlaſſen. (Zeit.) 


f freundliche Verhältniß zwiſchen Frankreich und Sardinien hervor⸗ 
iv zuheben. Bei der Darftellung der Mont⸗Cenisfeierlichkeiten in den Re⸗ 
2 gierungsblättern ſind gewiſſe Dinge hervorgehoben und ſcharf betont, 
F die nicht überſehen werden dürfen: z. B. die beſondere Auszeichnung, 
mit welcher Prinz Napoleon den Grafen Cavour behandelte. Wußte 
man es nicht, daß zwiſchen Paris und Wien einige Erkaltung einge⸗ 
treten, man könnte es bei einigem Scharffinn aus den angeführten 
ö Berichten leſen. Wie es heißt, bemüht ſich Frankreich eifriger denn je, 
das gute Einvernehmen zwiſchen Rom und Sardinien wiederherzu⸗ 
5 ſtellen. Man ſprach ſogar von einem eigenhändigen Schreiben, welches 
von dem Kaiſer der Franzoſen in dieſer Angelegenheit an den Papft 
1 geſchickt worden; doch es iſt dieſe Angabe wohl unrichtig. Es hat 
lediglich die franzöſiſche Geſandtſchaft in Rom die beſtimmteſten Wei: 
fungen erhalten, auf den Zweck der Ausgleichungen hinzuarbeiten. Bei 
der Stellung, welche Frankreich dem heiligen Stuhl ſowohl als Sar⸗ 
dinien gegenüber einnimmt, hält man eine baldige Ausſöhnung zwiſchen 
den beiden italieniſchen Mächten für wahrſcheinlich. — Ich habe ſchon 
1 die Bemerkung ausgeſprochen und komme wieder auf dieſelbe zurück, 
" daß man hier in der allerletzten Zeit die lebhafteſte Aufmerkſamkeit 
Italien zuwendet. Hält man es für eine Gefahr oder im Gegen⸗ 
theil für einen Vortheil in gewiſſen Fällen: dieſe Frage laſſe ich aus 
guten Gründen unentſchieden. Gewiß iſt es, daß die Tuilerienregierung 
Neapel gegenüber in einer Weiſe handelt, wie fie ſonſt gar nicht in 
2 ihrer Natur liegt. Sie ftellt ſich auf die Seite der Bevölkerung, aber 
a doch nicht entſchieden genug, um den König zu einer Aenderung der 
Politik zu vermögen. Sie bricht mit dem König von Neapel die 
diplomatiſche Verbindung ab, und läßt es nicht nur dabei bewenden, 
ſondern hält ſogar England von jedem weitern Schritt ab. Vor 
einigen Tagen gab die franzöſiſche Regierung den italieniſchen Mächten 
— auch Neapel vermittelſt Rußlands, wie man ſagt — die Erklärung, 
i daß fie nicht den entfernteften Theil an den muratiſtiſchen Proklama⸗ 
f tionen habe, mit welchen die Halbinſel überſchwemmt werde; beſonders 
K ſoll dies von der franzöſiſchen Geſandtſchaft zu Turin verſichert worden 
ſein. Jedenfalls als bezeichnend iſt es anzuſehen, daß unter den Hy⸗ 
potheſen, welche an die Zuſammenkunft beider Kaiſer geknüpft werden, 
die obenan ſteht, daß die beiden Monarchen die italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten zum Gegenſtand ihrer Unterredung machen werden; außerdem 
werden die Verhältniſſe in China als diejenigen bezeichnet, welche 
zwiſchen den beiden Monarchen zur Sprache kommen werden. (D. A. 3.) 

Ueber die Reiſe des Prinzen Albert nach dem Lager von Chalons 
K vernimmt man jetzt genauer, daß derſelbe, von zweien feiner Söhne 
5 begleitet, am 20. daſelbſt eintreffen werde. — Lord Cowley brachte 
* 4 Tage auf dem Schloſſe Etiolles beim Grafen Walewski zu. Der 
h öſterreichiſche Geſandte ging Sonntag ebendahin und Herr von der 
Pfordten ſpeiſte (vor ſeiner Rückkehr nach München) mit dem baieri⸗ 
ö ſchen Geſchäftsträger, Montag auf dem Schloſſe des Grafen. — Der 
perſiſche Geſandte, Ferukh Khan, ließ ſich dieſer Tage in die 
Mofterien der Freimaurerei einweihen, mit ihm fein Sekretär und 
mehrere Perſonen der Geſandtſchaft. Die Loge, in die ſie aufgenom⸗ 
men ſind, iſt die des großen Orients: la sincère amitie, 


TREE Tr 


*) in nur den geringsten Zweifel in die volle Richtigkeit dieſer aus hoch⸗ 


[Neuer Aufſtand.] Der in Schanghai erſcheinende „North⸗China⸗ 
Herald“ vom 20. Juni berichtet von einem ernſten Aufſtande in der 
nördlich vom Hoangho gelegenen Provinz Schantung. Der Anführer 
we eee 0 


Budweis in Böhmen, 6. September. Hier iſt ein verrück⸗ 


DFD Petersburg, 2. Septbr. [Reife Sr. Majeſtät des 


mann ſtattſinden. 


herbeiführen. 


Nr. 2, 11 Nachtmützen, gez. 


Frankreich. 


belegt eine Radwer. 
aris, 5. Septbr. Es if in dieſem Augenblick das befonders| Verloren wurd 


[Unglücksfall. 


weſen, wurde zertrümmert. 


eine Alarmirung. 


Plane gemäß, ſtatt. 


aber in Reichenbach bleibt. 


liegen. 


des Kreiſes aufgebracht, ergeben. 
auf den 19ten d. M. feſtgeſetzt. 


Aſien. 


gnen beabji 


route doch vielleicht in einem Punkte eine kleine Abänderung erleiden. Correſpondent dieſer Zeitung 


dort in Geſellſchaft Sr. königl. it d i i i 
von Preußen 5 Weiterreiſe naß Bel ae F c Ned. * 


„Pique“ 36, „Tribune“ 31 u. ſ. w. 
ſteht aus 7 Schiffen mit 112 Kanonen. 

b Amerika. 

Waſhiugton, 22. Auguſt. [Die Mormonen.] Im Miniſte⸗ neuen Schulhauſe, welcher ihn dem Schullehrer mit den beiten Wün⸗ 
rium des Innern ſoll die zuverläſſige Nachricht eingelaufen ſein, das ſchen des Gedeihens dieſer neuen Bildungsanſtalt aushändigte. Herr 
der Mormonen-Prophet Brigham Young zum thätigen Widerſtand ge⸗ Paſtor Knorr hielt hierauf, nach Abſingung eines Liedes, an Lehrer 
gen den nordamerikaniſchen General Harney, bei deſſen Einmarſch in] und Kinder eine anſprechende Rede, welche mit einem „Hoch“ auf Se. 
Utah, rüſte. (Bekanntlich will die Regierung der Vereinigten Staaten] Maſeſtät den König ſchloß. — An demſelben Nachmittage wurde das 
die Bewohner des Utahgebietes, die Mormonen, zum Gehorſam zwingen.) 


* * 7 * 
Provinzial-Zeitung. 
$ Breslau 8 2 September. 
iſt bei dem gegenwärtigen Jahrmarkte ein ſehr fühlbarer Mangel an wurde dort von dem Hrn. Krei 
3 7 7 1 7 +’ / * 8 + 
ſchleſiſchen Fabrikaten, namentlich in mittleren Leinenwaaren und leich- bereiſte ſodann einen Sri des biegen Kees bchuſs dealt 
eee Wenn dies ein erfreuliches des Bartſch⸗Fluſſes. Nachdem derſelbe ſchließlich noch das adelige 
Zeugniß gie 0 tan guten Abſatze, welche unſere vaterländiſchen] Fräuleinſtift zu Tſchirnau in Begleitung des erſten Kurator der Stif— 
Induſtrie⸗Produ e in jüngster Zeit gefunden haben, fo dürfte es ande⸗ tung, Hrn. Chefpräſidenten a. D. v. Frankenberg Ludwigs dorf Cre 
rerſeits 85 1 Käufer ſehr unangenehm berühren, um ſo mehr, 14 8 
da die Vorräthe ſo gering find, daß man ſelbſt für die höchſten Preife| Abendzuge nach Breslau zurück. 
keine Waaren erlangen kann. Der Preisaufſchlag für die erwähnten 559 } lückliche Bojanowo gehen aus bi 
eiten al ace 25-33 Progent bannen f r ne 
Unfere zahlreichen Jahrmarktsgäſte haben bei der fortdauernd ſchö⸗ baares Geld und außerdem viele Kleidungsſtücke, B 
5 g ; N 5 „Betten und Natura⸗ 
N en noch ein ſehr ergiebiges Terrain zu ver⸗ lien an das Unterſtützungs⸗Komite . worden ſind. Rühmend 
1 — 55 e Vorzugsweiſe 10 Er er Volks⸗ muß erwähnt werden, daß auf die Anregung des Hrn. Bürgermeiſter 
kraft 950 Für heute Abend 3 Br 1 . Schenkemeyer, welcher ſich für Bojanowo ſehr warm intereſſirt, ein 
1210 eft angekündigt Na bn = 55 ie = erg € chie großer Theil der hieſigen Innungen bedeutende Summen aus feinen 
der das letzthin we 0 903 rar nd ens aufgeſch 454 Innungskaſſen der Nachbarſtadt überwieſen hat, wohin aus der Kaſſe 
8 5 5 unerwarteten Reg M . NE | der Müller allein 100 Thlr. abgegangen find. Das hieſige Liebhaber: 
Geuermer gartenfeftlichen Arrangements von Dar Wieder- Theater hat zu demſelben Zwecke am 23. v. M. eine Vorſtellung in 


[Zur Tages⸗Chronik.] 


ten Baumwollenſtoffen, hervorgetreten. 


Breslau, 8. be (Reli 8.] Geſtohlen wurden: Ni 
(2 \ 3 


[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 13 Perſonen 
lizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. P 

Reichenbach i. Schl., 8. Septbr. Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm nahm nach Seiner Rückkunft von 
Warmbrunn geſtern Früh wieder an den militäriſchen Uebungen Theil. 
— Nachmittags fand das ſchon erwähnte Diner des Offizier⸗Corps des 
4. Huſaren⸗Regiments in Langenfeld's Hotel zur „Krone“ ſtatt. 
königl. Hoheit erſchien nach 3 Uhr in Begleitung der Herren General: 
major v. Moltke und Regiments⸗Adjutanten Lieutenant Wiedner und 
verweilte bis in die ſiebente Stunde in dem feſtlich dekorirten Lokale. 
Die Tafelmuſik führte das Trompeterchor des 4. Huſaren-Regiments 
aus. Heute Früh ſind die Truppen nicht ausgerückt, ſondern erwarten 


durch Po⸗ 
ol. Bl.) 


l des 6. Artillerie-Regiments, beſte⸗ 
hend aus einer reitenden, einer 12pfündigen, einer öpfündigen und einer 
Haubitz⸗Batterie hier durch nach Ernsdorf. Auch eine Kompagnie der 
6. Pionnier⸗Abtheilung iſt in die Manöver⸗Quartiere eingerückt. a 
Geſtern fand eine theilweiſe Dislocirung der Truppen, dem früheren 


Geſtern Mittag rückte ein Thei 


Das heute erſchienene Kreisblatt enthält eine Bekanntmachung des 
köͤnigl. Landrathsamtes, betreffend die Einquartierung der Truppen 
während der Manöver vom 17. bis 20. d. M. 
aus, daß der Diviſionsſtab und der Stab der 21. Infanterie-⸗Brigade 
in der Nacht vom 17. zum 18. d. M. in Guhlau, in der nächſten 


Nacht in Lauterbach liegen werden, der Stab des 11. Inf.⸗Regiments 


Wir entnehmen dar⸗ 


Im Uebrigen werden in jenen Tagen noch die Ortſchaften Ber⸗ 
tholsdorf, Groß⸗Ellguth, Guhlau, Güttmannsdorf, Girlachsdorf, Nieder⸗ 
Lang⸗Seifersdorf, Lauterbach, Peilau, Panthenau, Olbersdorf und Scho⸗ 
bergrund mit Mannſchaften belegt. > 

Von den Truppentheilen wird immer ein Drittheil im Bivouak 


Die Sammlung von Beiträgen für die Abgebrannten zu Boja⸗ 
nowo durch das königliche Landrathsamt hat bis jetzt einen Ertrag 
von 129 Thaler 7 Sgr. 11 Pf., groͤßtentheils durch Landgemeinden 


Die Abreiſe des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt, wie wir hören, 


Am 25. v. M. feierte 


ier oben auf 
den beſuchten) Wunde 


rhöhe ein viel 
Unlängſt war 


Burg Lähnhaus, 6. September. 
unſerer (viel zu wenig von Gebirgsreiſen 
etanntes Chepaar geiſtlichen Standes ſeine 
ihm ein theurer Sohn, ebenfalls geiſtlichen Standes, geſtorben, der vor einem 
getraut, und jetzt ſeine Eltern einzu⸗ 

ten Verhältniſſe beſtimmten das Jubel: 
ſchvolle Feier in tieffter Stille zu bege⸗ 
inſonderheit ihrer wegen des Werths 
Der bergluſtige Jubel⸗Bräu⸗ 
Fuße, das 56ſtemal auf meh: 
zu bereiſen. Er iſt ei 
E. 


onen ſeinen e Bruder zu Leipzig 
e tigt hatte. Die angedeute 
paar, ihr Feſt ohne kirchliche und geräu 
hen, blos im Kreiſe ihrer nächſten Lieben, 
derſelben fie hochbeglückenden Kinder und Enkel. 
tigam gedenkt während dieſer Wochen, r 
rere Tage den Kamm des Hochgebirges 1. r 
w. P. 

O Aus dem Kreiſe Guhrau, 6. Sept. [Zur Tages⸗ 
Geſchichte.] Am 2. d. Mts. fand die Einweihung und feierliche 
Mebergabe der neuen evangeliſchen Schule zu Alt⸗Guhrau, einem 


* 
N 


Provinz Kwantung, Namens Wang ſſtädtiſchen Kämmereidorfe, ſtatt. Es hatten ſich zu dieſem Zwecke der 
Lanku, und ſeine Anhänger ſollen 50⸗ bis 60,000 Mann zählen. Sie Hr. Kreis⸗Landrath v. Goßler, der Vertreter der Patronatsbehörde Hr. 
haben ihr Rendezvous zu, Liangſchan. — Gegenwärtig zählt die eng⸗TBürgermeiſter Schenkemeyer und der Schulen-Revifor Hr. Paſtor prim. 
liſche Flotte in den chineſiſchen Gewäſſern 35 Fahrzeuge mit 542 | Knorr von Guhrau dorthin begeben, wo die gedachten Herren von 
Kanonen, darunter 7 Kanonenboote, jedes mit 2 Geſchützen vom ſchwer- [dem Schullehrer, den Ortsgerichten und Schulen⸗Vorſtänden von Alt: 
ſten Kaliber. Das Flaggenſchiff des Admirals Seymour „Calcutta“ Guhrau und Ober-Friedrichswaldau im alten Schulhauſe empfangen 
führt 80 Kanonen, der „Shannon“ 51, „Nanking“ 50, „Sibille“ 44, wurden. Nach Abſingung eines Chorals ſetzte ſich der Zug mit den 
Die franzöſiſche Flotte be-] Schulkindern nach dem feſtlich geſchmückten und ſchoͤn gebauten neuen 


Schulhauſe in Bewegung. Dort angekommen übergab der Hr. Kreis⸗ 
Landrath dem Hrn. Bürgermeiſter Schenkemeyer den Schlüſſel zum 


auch in Alt⸗Guhrau übliche und harmloſe Kin derfeſt abgehalten, 
wozu ſich, trotz des in der Mittagſtunde heftigen Gewitter-Regens viele 
Gäſte und Freunde der Jugend eingefunden hatten. 
Se. Excellenz der Hr. Ober⸗Präſident Frh. v. Schleinitz traf 
G8 Freitag Vormittag, den 4. d. M., in Begleitung des Hrn. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath v. Struenſee, von Breslau kommend, in Herrnftadt ein, 


beſucht hatte, kehrte derſelbe über Bojanowo am 5. d. M. mit dem 


fortwährend milde Spenden ein, obgleich bereits über 1000 Thaler 


dem ſchönen Garten des Reſtaurateur Petſch veranſtaltet, welche ſtark 


Eine der 1 Gegenden in der e ſonſt beſucht eine Einnahme von 46 Thlr. gewährte, fo daß ca. 41 Thlr. 
höchſtens von e. 15 Aroma's ſüßer Konfettis ar 5 — Ha⸗ an die Verunglückten abgeführt werden konnten. 5 
vanna's, 2 5 f u modernen Parfüms der in wi ei: otetten | Die hieſige Liedertafel leiſtet, als ein erſt feit 4 Monaten befte: 
vorüberrauf ER en Damenwelt durchduftet, ſoll neuer ng urch ie hendes Inſtitut, unter Leitung ihres Liedermeiſters recht Erfreuliches, 
Po udrette⸗Lager in ſehr übeln Geruch gekommen ‚ein, Hoffentlich | was für unſere muſikarme Gegend um fo angenehmer iſt, als wir ſeit 
wird die desfallſige Beſchwerde eine baldige Abhilfe dieſes Uebelſtandes vielen Jahren einen guten Männergefartg hier nicht mehr gehört ha⸗ 


ben. Möge dieſes neue Inſtitut im Intereſſe der Kunſt ein recht lan⸗ 


lolaiplatz ges Beſtehen haben und nicht, wie es in Guhrau fo manchem zweck⸗ 
£ 1 und 12, mäßigen Unternehmen ergangen, an den Folgen kleinſtädtiſcher Spieß⸗ 
3 blue trete Se en, 1 ven rn 8 3 bürgerlichkeit wieder einſchlafen. Für das Winter⸗Semeſter glauben 
en, 2 blau chürzen, aſchentücher, avon ausgebogt un ; 2 ; . i 

M. S. gezeichnet, 2 Spipenhembahen, 2 Fareſchlafen, 1 bunt⸗ 29 8 2 7 wir der Liedertafel ein Auer Ptoguopiton uren zu können. 

wollenes Halstuch, lleines ſeidenes Halstuch, 2 gelbe Halstucher, 3 Paar Trebnitz, 7. September. Der evangeliſchen Kirchen: und 
Unterärmel, 1 Shawltuch und 1 ſeidene Mantille. — Polizeilich mit Beſchlag[ Schulgemeinde zu Obernigk, hieſigen Kreiſes, iſt die nachgeſuchte 


Staatsgenehmigung zur Veräußerung des alten evangeliſchen Küſter⸗ 
und Schul⸗Etabliſſements ertheilt worden. 


nhalt. 
‚ [Xebensrettung.] Am 6. d. Mts. gegen Abend rettete der in der Ufer⸗ \ 
aſſe wohnende Maui ell Karl Hentſchel ei vom an 
en der n das Kundi bei 9 del, Gewerbe und Ackerbau. 
Hauſes Nr. 1 der 1 0 e 
] Am 6. d. Mts. Nachmittag wurden die Pferde eines 
Bauergutsbeſitzers aus Zedlitz, Kreis Ohlau, welche unter der Aufſicht des 
Sohnes deſſelben in dem Gehöft des Gaſthauſes Nr. 30 der Albrechtsſtraße 
ſtanden, ſcheu, rannten aus dem Gehöft hinaus, und von der Albrechtsſtraße 
über den Dominikanerplatz nach der heil. Geiſtſtr. und konnten erſt an der ſog. 
Goldbrücke eingefangen werden. Der Wagen, an den die Pferde geſpannt ge⸗ 


des] Paris, 5. September. Die Borſe ift ſeit eint a 
* ed i einigen Ta 

regung wegen der Mobiliarbankaktien, Jeder will verkaufen, die größten & 5 
wie die kleinſten Rentiers ſuchen ſich a tout prix los zu machen. Die En iſt 
noch gar nicht lange verfloſſen, wo Mobiliarbankaktien die Hauptrolle ſpielten 
wo die glücklichen Direktoren der Bank einen Direktor der Bank von Frankreich 
geringſchätzend und achſelzuckend bemitleideten; wo ſie den Ruin der alten Ma⸗ 
ſchine, welche durch die neue Unternehmungsbank erſetzt werden ſollte, voraus⸗ 
jagten; wo die Mobilarbankaktien die ſtolze Höhe von 1950 erreicht hatten, wo 
die Ausgabe von Obligationen ſie auf 2500 bringen ſollte. Die Zeiten haben 
je geändert, Mobiliarbantattien ſtehen nicht auf 2500, fie find zu 855 ange: 
oten, und ſelbſt dieſer Cours beſteht nur nominell. Die Urſache iſt nicht weit 
zu ſuchen, der Credit Mobilier wollte Alles haben, er ſtirbt an Ueberladung. 
Statt die Spekulation zu leiten, fie in den Zeiten der Schwule und Mattigkeit 
aufzurichten und im Augenblicke des Schwindels zur Vernunft zu ermahnen, 
hat der Credit Mobilier allein alle Spekulation concentriren wollen, er hat den 
Schwindel genährt und muß jetzt ſelbſt dem Drucke erliegen. Der Eredit⸗Mobi⸗ 
lier behauptete: die Eiſenbahnen ſind mein, die Dampfſchifffahrt iſt mein, Oe⸗ 
ſterreich iſt mein, Rußland iſt durch die nöthigen Eiſenbahnen mein, Amerika 
iſt mein, die Seide iſt mein, ich ftelle die Preiſe, das Getreide iſt mein, ich re⸗ 
ulire die Märkte, Omnibus ſind mein, das Gas iſt mein, das Eigenthum der 
elt iſt mein, denn ich bin der Credit, der Credit⸗Mobilier, ich nehme jie Alle, 
Alle in den großen Sack! Und ſeine 5 in aller Herren Länder, die Jun⸗ 
- in Meiningen, in Leipzig und in Deſſau, ſie ſtanden und 
prieſen den Herrn und W 5 Ne der Srebit-Diobilier 165 und herrſchte, 
er leitete die Boͤrſen und die 1 100 den Verſtand der Geldmänner und die 


Se. 


Keiner war, der kaufen moch 
von be dien I und die Aktionäre ſagten: Geld verlieren können deal t, 


eyſſen fallirten, und andere Leute fallirten, und noch mehr Leute verloren, 
a fie verdient baden, wenngleich fie nicht fallirten, ſondern nur prolongirten 
oder accorbirteit 15 war die Zeit, wo man den Mobiliarbankaktien nicht 
traute, wo die 1 erwa tungsräthe uneins wurden, wo Keiner mehr dem Andern 
traute, und 85 er ſich ſagte: Es iſt Alles — Pleite; und dieſe Zeit ift leider 
noch — heute. (Bresl. Handelsbl.) 


ulativ vom 23. Dezember 1 i its geſtattet, bei Wei i 

. —.— oder Calle übe 851 iſt bereits geſtattet, bei Weinen, die von 
binde, je nadbem Empfänger oder Verſender es beſtimmen, durch ein vereins⸗ 
ländiſches 5 7 in Hamburg oder in Rotterdam verſiegeln zu laſſen. Dieſe 


tattfinden, daß nach der Wahl des Verſenders und Empfängers die Verſiege⸗ 
— in fare . Bremerhafen — einen der dortigen Vereins⸗Konſuln 
oder Konſular⸗Agenten am Bord oder ſofort nach der Ausladung bewirkt werden 


— — 


+ Breslau, 8. Septbr. [Börfe.] Ganz im Gegenſatze von geſtern 
bewegte ſich al Eule heute in I matter ae Die Courſe der Aen. 
bahn: ſowohl als allen zeigten ſich rückgängig; von letzteren beſonders 
Darmſtädter. 2 ihäft im Allgemeinen war nicht von Belang, Fonds 
ohne weſentliche Aenderung, nur öſterreichiſche Nationalanleihe zu niedrigerer 
Notiz in Poſten gehandelt. 

Darm täbter 107, etwas 1054—104% bez., Luxemburger — —, Deſſauer 
— —, Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit-Mobilier 105 
bez. und Br., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 
— —, Commandit⸗Antheile 105%, Gld., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer 
= bi Vene neg. Bee bee 

4 Br., 5 eſellſchaft — —, Berliner Bankverein — — 
Kärnthner — —, Eliſabetbahn — = eißba } 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— —. 


richten, worauf ſofort Antwort erfolgen wird. 


P 


Beilage zu Nr. 119 


rennen n mn 


1 


Mittwoch den 9. September 1857. 


der Breslauer Zeitung. 


S a * * 
* 2 2 x — 7 2 


(Fortſetzung.) 
89 Breslau, 8. Septbr. [Amtlicher Produtten⸗Börſenbericht! 
Roggen rückgängig; Kündigun Sicheine und loco Waare 334, —38¼ Thlr. 
pr. ng Monat und Septbr-Ditbr, 39 Thlr. bezahlt und Br., Oktbr.⸗Novbr. 


40 Thlr. bezahlt und Br., Nopbr.⸗Dezbr. 41—40 % Thlr. bezahlt anuar⸗ 
Februar 1858, Februar⸗März und März⸗April nichts gehandelt, „Abri Bal 


44 Thlr. Br. — Rübbl feſt, Umſaß aber ſchwach; loco 14% Thlr. bezahlt 
25 Septbr. 14% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Br., 14 7 Thlr. a 
Oktbr.Novhr. 14% Thlr. Br. April/Mai 14 Thlr. Br. — Karkoffel⸗Spi⸗ 
ritus wenig verändert und eher etwas matter; pr. dieſen Monat 11 % Thlr. 
bezahlt und Br., Septbr.⸗Oktbr. 11% Thlr. bezahlt, Oktbr.Nopbr. 10% Thlr. 
bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 10% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1858, Februar⸗ 
März und März⸗April nichts begeben, April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt. 

a. Produktenmarkt.] Am heutigen Markte haben ſich die geſtrigen 
Preiſe vollkommen behauptet; die Zufuhren aller Getreidearten waren recht de 
995 1% 953975 Bi © Fun die Kaufluſt rege; Gerſte war weniger 5 

gr ber Spt. billiger erl Erbſen begehrt, do 

von guter Kochwaare nur jehr we ee a j 


Weißer Weizen 78—82—86—88 S 

Gelber Wegen 2767880 . 
Brenner⸗Weizen 60656870 „ nach Qualität 
5 ee 45—48—50—52 „ und 
e 42-44 4648 „ Gewicht. 
Baſeds Eee 30—32—33—34 „ 
n 58—62—66—68 


Weiße Saat 16—18—20—21 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 8-87 —9½ Thlr. 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus flauer, die Preiſe niedri 
und die Umſätze nicht bedeutend. — Roggen loco 3875 Thlr. ak Sende 
und Septbr.⸗Oktbr. 39 Thlr. bezahlt und Br., Oktbr.⸗Novbr. 40 Thlr. bezahlt 
und Br., Nopbr.-Dezbr. 440% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Frühjahr 1858 
blieb 44 Thlr. Br., 43% Thlr. Gld. — Spiritus loco 11% Thlr. Gld., pr. 
Sept. 1% ah. has ‚und, Br, ‚Sertbr-Oktbr. 11% Tl. Ar, Sur. 

r. 10% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 10%, . Gld., pr. Frühj : 
dieb 102% 4 25 a 3 4 Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1858 


Die Verlobung meiner Tochter anny mit 
dem Herrn Ellas Perl aus Fc bei 
Loslau, Er ich allen Verwandten und Be: 
kannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, an. 

Gleiwitz, den 7. September 1857. 

Johanna Behm, 
Wittwe. 


— 


Als Verlobte ehlen ſich: 
any Beit 
lias Perl. 


— . —L— 
Geſtern Abend 7/4 wurde meine liebe Frau 


[1966] 


Bekannten. 
[1548] 


n der 


[1547] 
den 7. September 1857, 5 
B. Heilborn. 


— — — — ͤ ́—ͤ äͤ d  \» 
Am 1. September d. J. ſtarb im beſten 
re zu —— un ee 
eiden Herr . arenberg, Privatdocent 
ür Mineralogie und 5 und mehrere — 2 ent 
Fahre Cuſtos des mineralogiſchen Kabinets an ee l 
unſerer Univerſität. Wir betrauern einen lie⸗ 
benswürdigen Kollegen und ausgezeichneten, 
auch als Schriftſteller rühmlichſt bekannten Do⸗ 
centen, deſſen klare Vorträge ſtets im Andenken 
ſeiner Zuhörer fortleben werden. [1553] 


Knaben ich entbunden. 
Rybnik, oſſenſpiel in 4 


Gaſtſpiel der Frau 


5 ond.“ 
Breslau, den 7. September 1857. . W. Fried 
Rektor und Senat der kgl. Univerſität. 9 Flatow. a) 


Todes- Anzeige. [1964] Nanci, Fräul. Mil.) 


(Statt jeder beſonderer Meldung.) 
„Heut Früh um 4%, Uhr vollendete an den 
Folgen des Schlages der königliche Juſtizrath 
Karl Schubert, Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens, nach einer 51jährigen Amtsführung 
Bet 5 kn: Aebenzjahre. 51 Freunden 25 

men, um ſti i it: 
tend, dieſe Ange ſtille Theilnahme bi 
Die Hinterbliebenen. 


Mittwoch, 9. September. 
Abonnements Nr. III. 


Courant.“ 
3) „Einer muß 


Trauerhaus: Agnesſtr. Nr. 8 eit der Be⸗ 
erdigung: Do 9 a: Briefes.“ 
großen Kirchhof. alas Nachm. 5 hr auf dem (Anfang +45 Uhr. 


Breslau, am 8. Septbr. 1857. Donnerstag, 10. September: 


der ege lichte er 
Akten von Raupach. 


It N des Neelgen 22 
In Folge Schlagfluſſes und ſpäter hin⸗ 
Mugeiretener Lungenlähmung iſt der Justiz 
5 b 1 heute in der Morgen⸗ 
e verſtorben und aus rer Mi 
wien us unſerer Mitte 
In einer mehr als 50 jährigen Dienſt⸗ 
— hat er dem Staate, dem Staten 
. dee betheiligten Publikum bereitwil⸗ 
ant Sorgfalt, Gründlichkeit und Treue 
20 Fan 16 gerechte Anſprüche auf 
e es und dauerndes Andenken 
ir betrauern aufrichtig feinen Ver⸗ 
— und werden ihm in 1 Aer. 
— ſeiner Leiſtungen das freundliche 
ndenken für alle Zeiten bewahren. 
8 reslau, den 8. Sept. 1857. 
as Collegium und die Beamten 
des Stadt⸗Gerichts. 2 


ſein großes mechaniſches 


alle diejenigen, we 


reichen und Zahlun 


01531 


kaufen Damen und Herren in 


Todes⸗Anzei 
5 Antzeige. 
(Statt bes onderer Meldung) 


11971] 


Das geſtern Nachmittag 2 Uhr erfolgte ſanfte 
gaktnideiten unſerer theuren, ann 2 ˖ 
u, Mutter, Tochter und Schwester, Agnes e verarbeitet werden 
big / . Karnaſch, beehren wir uns 
hiermit thei r Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſfilles Beileid, ergebenſt 


zeigen. 
ang eslau, den 8. September 1857. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


nicht rathſam. ö 


= 5 Sgr. das Stück an. 

Ein routinirter, gut empfohlener junger 

Kaufmann ſucht eine Stelle als Puchſalder 

Correſpondent oder Factor einer Fabrik. Ge⸗ 
. 


rreſp ; 
fällig Offerten bittet man an den General- 
Agenten Herrn 


[1554] 


Nr, 35, zwei Treppen. 


* 


Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend in der 6. Stunde verſchied 0 
nach langen Leiden unſere heißgeliebte Tochter zu 5 Sgr. Beſtellungen annehmen, iſt erſchienen. 


Ausſtellung des Innungs Albums. 


en genehmigt, das von den Hand⸗ 


und Schweſter Emilie Wentzel. 
Nachricht allen theilnehmenden Verwandten und 


Breslau und Schwedt, 8. September 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch Se. 5. Worftell 
fe ; ittwoch, den 9. Sept. „Vorſtellung des, 
Augufte, geb. Jacobi, von einem gefunden dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die Schleichhändler.““ 
Akten von E. Raupach. it 
1 elle, en en, vom A 15. 13. September um 2 Uh 
e a m = = 5 N > = . 
liche Schiinwache. Lieber pie N 8 und in die zu diejem Zwecke ausgelegte Liſte, wenn möglich vom verehrlichen 
Akt, nach dem Franzöfiihen des Lemoine | Geber : 1461 


1 58. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
agels⸗Roth, vom 
Hof⸗Theater zu Wiesbaden, und des Fräul. 

ik, vom ſtändiſchen Theater zu Brünn: 
„Martha, oder: Der Markt zu Rich⸗ 
Oper mit Tanz in 4 Abtheilun⸗ 
Muſik von F. 
(Martha, Frau Jagels⸗Roth: 


n der Arena des Wintergartens. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
36. Vorſtellung des 
A. Bil Anf. ZA Uhr), , Preußisch 

„Bilſe (Anf. hr). reußi 
offe in 1 Akt von Görner. [1476] 
iner muß heirathen.““ Original⸗ 
Luſtſpiel in einem Akt von A. Wilhelmi. 
4) „Meſſergaſſe Nr. 13, oder: Die 
Folgen eines N gag an genen f 

Poſſe mit Geſang in 1 Akt.] Kategorien und Nummern zu 7 9955 rage in ben Dis enfin 3 N 
. 4 vo „d. IJ. Vormittags in den Dienſtſtunden von i 
Zum Benefiz 12 Uhr bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, 


— — (— — inl, Butze: „Rübezahl und 
A — 9 Segel 2 Mährchen in vier 


Indem der Unterzeichnete hiermit für den ihm 
ſo zahlreich geſchenkten Zuſpruch und allgemeine 
Beifalls⸗Bezeigung ſeinen verbindlichſten Dank 
abſtattet, giebt er ſich die Ehre anzuzeigen, daß 


Muſeum 


an der Graf Henkel ſchen Reitbahn, heute Mittwoch 


bürſten nur mit Sandelholzgriffen, denn 
bei den vielen Viehſeuchen könnte es ſich treffen, 
daß Knochen von einem ungeſunden Thiere zu 
„und dieſe mit 
äſſe in den Mund zu nehmen, iſt durchaus 


Von einem Arzt aufmerkſam gemacht, habe 
ich Zahnbürſten aus Sandelholz aus Paris 
kommen laſſen und empfehle dieſelben, als etwas 
ganz ausgezeichnetes, in allen Größen von 


B. K. Schieß, 


Ohlauer⸗Straßen⸗ und Ring⸗Ecke. 
Ein Mahagoni⸗Flügel von moderner 


L. Breslau, 8. Sept. Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Sept. Oberpegel. 12 8 68. Unterpegel: — F. 5 3. 


Sprechfaal. 


Suchet, jo werdet ihr finden! 

Bei der ſcheinbaren Schwierigkeit, durch eine neue Steuer unſere 
Staats⸗Einnahmen dem Bedürfniſſe angemeſſen zu ſteigern, erlaube ich 
mir auf eine Steuer aufmerkſam zu machen, gegen welche von keinem 
Standpunkt Bedenken und Widerſpruch zu erwarten, die Erhebung 
leicht und ohne Koſten zu bewerkſtelligen ſein dürfte. 

Wenn erwogen wird, daß bei uns jeglicher Genuß einer Steuer 
unterzogen wird, daß Arbeit und Fleiß, das erlaubte Spiel durch 
den Kartenſtempel beſteuert wird, das Spiel in Aktien zweifelsohne 
beſteuert werden würde, wenn ein zweckentſprechender Modus gefunden 
wird, ſo iſt nicht wohl abzuſehen, aus welchem Grunde ein oft und 
vieljeitig bedenklich erklärtes Spiel dagegen, das „Lotto-Spiel“ ohne 
Steuer bleiben ſoll. i 

Fünf Thaler Gold auf jedes der 95,000 Looſe jeder Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie würden vorausſichtlich weder die Staats⸗Einnahme aus der Lotterie, 
noch die Luſt zum Lotto⸗Spiel ſchmälern, und eine Steuer von mehr 
als einer Million Thaler jährlich ertragen, welche der Lotterie⸗Einnehmer 
vorzuſchießen hat, der ſie von dem Spieler in der erſten Klaſſe, oder 
bei jeder Renovation pro rata, ſich erſetzen zu laſſen hätte, Gegen 
eine ſolche Steuer iſt ſicherlich von dem national⸗ökonomiſchen Stand⸗ 
punkt allgemeine Zuſtimmung zu gewärtigen, und auch aus jeder an⸗ 
dern Rückſicht iſt ein Einwurf gegen dieſe Steuer nicht, aber ſicherlich 
vielſeitige Zuſtimmung zu erwarten. 5 

Während der direkte Bezug aus dem Lottoſpiel zuverläſſig nicht 
verkürzt, die Staats⸗Einnahme aus dem Lotterie⸗Monopol nicht ver⸗ 
ringert werden wird, wird auch vorausſichtlich die Steuer von fünf 
Thaler Gold halbjährig, weder dem Bemittelten noch dem Unbemittelten 
bei einem Theillooſe nicht Veranlaſſung ſein, dem Spiele zu entſagen, 
und wenn ferner erwogen wird, daß ein nicht ganz kleiner Theil der 
preuß. Lotterie⸗Looſe wegen der ſoliden und zweckmäßigen Verwaltung 
der Einſätze, Abſatz in dem Auslande findet, ſo wird durch dieſe Steuer 
auch das Ausland im preußiſchen Steuer⸗Intereſſe herangezogen und 


Dies zur 


Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm h 
werker⸗Innungen Breslau's Hochdemſelben überreichte Album 


auf acht Tage ausſtellen zu dürfen. 


iſt täglich 
ber r Nachmittags. 
Der Eintrittspreis iſt auf 2% 


ſelbſt eingeſchrieben. 
Breslau, 5 4. September 1857. 


Um den ſich dafür 


Breslau, den 6. September 1857. 


| Oberfi 


ſchleſiſchen Eijenbahn werden gegen Abgabe 
m 1. 


vom 1. bie 15. Okt. d. J., ausſchließli 
der Kaſſe der Diatentegeel m Vel 
gezahlt werden. Breslau, den 6. September 1857. 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu 10 5 


franlirt und verſiegelt mit der Auff 
eingereicht fein müſſen. 


tale zur Einſich aus UMb Atmen dajelbft auch Abſchri 
— Kapialen in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 27. Auguſt 1857. 
Königli 


Paris Zahn⸗ 


Bezugnehmend auf meine 

gangener Woche mache ich ergeben be 

fabrik des Herrn W. Hänel wohne. 
197 


nfanng 8 Uhr. 


Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


Nr. 2 des 9. Jahrganges des Vereinsblattes, auf welches die gl. Weg 
29 


zum Beſten der Bojanower 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Um d ntereſſtrenden Gelegenheit zu geben, die zur Verloofung aus der In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung angekauften Gegenſtände in ihrer jetzigen Aufſtellung zu ſehen, wird von 
Mittwoch den 9. September d. J. ab, Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr die Gallerie des Ausſtellungs⸗Gebäudes für ein Eintrittsgeld von 2% Sgr. pro Perſon, 
dem Publikum geöffnet ſein, was wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen. 


Direktorium und Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


reitag den 11. September d. J., Abends 7 Uhr, findet im Saale des Hrn. ipt⸗ Noll uch 
Fest die ftatutenmäßige General⸗Verſammlung der Mitglieder, behufs Wahl des der Regiſtrakur des föniglichen Provinzial 
„nenen Vorſt andes“, Beſtimmung der „Konzert⸗Lokale“ und der Kapellen, ſtatt 


leſiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. Oktober d. J. fälligen Zinſen der Prioritäts⸗Obligationen Litt. E. der Ober⸗ > 
der Coupons, welche mit einem Verzeichng der ier, jetzt Inwohner 
1562 


ſchaſt in Berlin von 9 bis 12 Uhr Morgens 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſ⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der zur Bahnunterhaltung im Jahre 1858 erforderlichen 
„69,000 Zoll⸗Centner“ Eiſenbahnſchienen 


Mittwoch den 16. September d. J. Vormittags 10 uhr 
den 9, September. geſchloſſen wird, und erſucht in unſerem Geſchäfte Lokale a flogen Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
0 (he etwa noch Forderungen chrift: 
an ihn oder ſeine Leute haben ſollten, ihre 
Rechnungen bis zum genannten Datum einzu⸗ 
a in Empfang zu nehmen. 
Die Eintritts⸗Preiſe bleiben unverändert. 
Georg Tietz. 


Mit Recht 


„Submiſſion zur Uebernahme der Schienenlieferung pro 1858“ 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den 1 e W188 ie gg ee 
en die Erſtat⸗ 


Für Reichenbach und U 


bebe in der Breslauer und ö 
annt, daß ich in Ober⸗Peilau J. in der N 

Sprechſtunde für Zahnpatienten Nachm. 2—5 Uhr. D 
Fr. Krauſe, köngl. Aſſiſtenzarzt 2c. und prakt. Zahnarzt aus Breslau. 5 t; wir werden ſeinerſtetsfreundlich ge⸗ 


mge end. 


jeder Brei iniſchen einer Maſchine ausgereck 
i j iſchen, au : 
ie a ao 0 — ub e ed chen op fgeſchtere, intl. mit Aelfing- 


G. Becker in Bres Ein 0 lag, ſind zu ſoliden Preiſen zu beziehen bei En 5 
n ne sie 21. panger, Maſchinenriemen⸗Fabrikant in Neuſtadt⸗Eberswalde. 


die Ausführung dieſer Steuer überdem durch eine geringe, formelle 
Veränderung des Klaſſen⸗Lotterie-Planes ohne Künſtelei, in der nach⸗ 
ſtehenden Art erhoben werden können: 


Einnahme. 

Klaſſe. Einſatz. Anzahl der Looſe. Betrag. 
8 lr. 15 95,000 Thlr. 1,425,000 
2. 1 10 91,000 n 910,000 
3. 10 86,000 Fl 360,000 
4. +16 80,000 „ 1200,00 
Zuſammen Thlr. 50. Ueberhaupt Thlr. 4,395,000. 

Ausgabe. 

Klaſſe. Gewinne. Freilooſe. Betrag. a 

1. 4,000 4,000 Thlr. 144,200 

2. 5,000 5,000 „ 235,400 

3. 6,000 6,000 „ 402,900 

4 25,000 — „ 3,137,500 


Steuer — — „ 475,000 

Zufammen 40,000 15,000 Thlr. 4,395,000, 
Diefe Steuer würde demnach 2 >< 475,000 Thlr. Gold — 
1,076,666 ¾ Thlr. Courant, faſt fo viel als die geſammte Mahlſteuer 
ertragen, viele der Steuern aber überſteigen, welche in neuerer Zeit 

einzuführen vergebens verſucht worden. D. 
— — — . ——— . mꝗ— —— ——̃— —ęiê 

Breslan⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Auguſt 1857 fuhren auf der Bahn 63,873 Perſonen und betrug 
die Einnahme: 

I. aus dem . Gepäck⸗, Vieh: und 


Equipagen⸗Verkehr k 37,015 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf, 
II. aus dem Güter⸗Transport 37,254 10 5 
7 7 74,269 ᷑ 16 „ 3 * 
Die Einnahme im Monat Anguſt 1856 betrug 
bei J. 26,379 Thlr. 7 Sgr. — Pf. 
bei II. 8 , » 5427 14 7 2 
Daher 1857 mehr 20,002 = 1. 8: 


und mit Hinzurechnung der vom Januar bis 
einſchließlich Juli d. J. bereits nachgewieſenen 
Mehr⸗Einnahmen von 110,260 - 23 11 


Bis Ende Auguſt 1857 mehr 130,262 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. 
Das Direktorium. 


Breslau, den 8. September 1857. 


5 a 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauf⸗ 
ſeegeld⸗Hebeſtelle zu Petersdorf bei Glei⸗ 
witz vom 1. November d. J. ab im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 28. dieſes Monats von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab bis Nachmittags 6 Uhr, in 
unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen können bei uns einge⸗ 
ſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin eine 
Kaution von Einhundert Thaler preuß. Cour. 


Durch die Güte Sr. Excellenz des Herrn Ober⸗Präſidenten von Schleinitz iſt hierzu der] oder i „Staats⸗Papi v i 8 

blaue Saal im Regierungs⸗Gebäude bewilligt worden, und beginnt die Ausſtellung k . 
Sonntag, den 6. September, Vorm. 11 bis 2 Uhr, 

eöffnet von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Mittags, und ſchließt Sonntag, den 


gleichem Courswerthe zu deponiren. 
Oppeln, den 6. Septbr. 1857. [862] 
Königl. Haupt:Stener- Amt. 


gr. feſtgeſetzt, jedoch wird jeder Mehrbetrag dankend ent-| [854 Bekanntmachung. 


] 

Die königlichen Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen 

zu Bittkow und zu Zawodzie, 
beide zwiſchen Myslowitz und Königshütte be⸗ 
legen, jollen vom 1, Dezember dieſes Jahres ab 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Der 
Bietungs⸗Termin wird am 26. Oktober 
ar von mine 9 Uhr bis Nachmittags 
6 Uhr, im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amts abgehalten, und werden dazu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß 
jeder Bieter im Termin eine Bietungs⸗Kaution 
von Einhundert Thalern baar oder in preußi⸗ 
ſchen Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren hat. 

n ee können ſowohl 
bei dem hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte, als auch in 


Das Feil-Rowmite. 


[1512] 


D 


Steuerdirektorats zu Breslau eingeſehen werden. 
Myslowitz, den 17. Auguſt 1857, 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [814] 
Der vormalige Bauerguts⸗ und den Bachs 
ö obert Hante zu 
Frömsdorf iſt durch Erkenntniß des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vom 21. Auguſt d. J. für einen 
— ag * er = iſt daher 
5 *. i demſelben ferner kein Kredit zu ertheilen. 
der Sonn⸗ und Feiertage bei ünſterberg, den 21. Auguſt 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Unter Hinweiſung auf die Bekanntmachung 
in Nr. 373 und 405 dieſer Zeitung, zeigen wir 
hiermit an, daß in dem Termine am II. d. M. 
nur die Zolleinnahme bei Schedlau verpachtet 
werden kann, die Verpachtung des Löwener 
Zolles aber bis auf Weiteres vorläufig aufge⸗ 
hoben werden muß. [1523 

Falkenberg, den 6. Septbr. 1857. 

Die ſtändiſche Kommiſſion für 
Chauſſeebau. 
Lange. J. A. 


„Suum euldue!“ ) 
Unterzeichnete, bei dem am 12. v. M. hier 
ſtattgehabten großen Brandunglück leider auch 
mit Betheiligte, können nicht umhin, der Leip⸗ 
ziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hiermit 


Der Vorſtand. 


[1393] 


che Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. ihren aufrichtigſten Dank für die äußerſt cou⸗ 


lante Abwicklung, ſo wie für die raſche Zuſen⸗ 
dung der Entſchädigungsſummen auszudrücken. 
Nächſtdem aber ſei auch dem Reiſe⸗Inſpektor 
Herrn Louis Lietzmann aus Berlin für die 
ehrenwerthe und humane Ermittelungsweiſe des 
ehabten Schadens unſer herzlichſter 


leſiſchen Mir von ver⸗ 
tarmorwaaren⸗ 


gedenken. 


| i i ier Aus inniger Ueberzeugung können wir dien 
W. off 's Pariſer Wein⸗ und Bier⸗Lokal ehrenwerthe Anſtalt jedem Verſicher eſe 
debt Reſtauration, Ring Nr. 19, g 


ehlt ſich mit den vorzüglichſten Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Großes Pi 155 beliebten Sänger Me Mayer aus Wien An National⸗Koſtüm. möge 
383] 


jedem cherer angele⸗ 
entlichſt empfehlen. Das freundliche E : 
ommen ber Vertreter diser Anſtalt . 
ein großer Troſt bei dieſem furchtbaren Unglück; 

Gott es ihnen lohnen! [1550] " 
ojanowo, den 4. September 1857. 


B. Hoff. 8 
+ Hehn, Hauptmann a. D. 

N. 28. Wolf, Kaufmann. 

I. Rawitſcher, Kaufmann. 

aanberien, e 

„Träger, früher tsbeſitzer. 

N. Käbſch, Muller Meitter. * 

A. Stolz, Galanterie⸗Arbeiter, 


— x ren K 
j N 


Tempelgarten. Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich meine Colonial⸗, Farbe⸗ Bei Unterzeichn etem erſchien fo eben und ift in allen Buch udlungen zu haben in 


Waaren⸗, Wein⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung unterm 1. S ber d. J. lau v ig i Sort.⸗ 17 . 4 
Herrn Simon Nowak, nur Activa käu ich über aſſen habe. eptem J. an Serena 8 25 Sort.⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. ae, 


ee 1 Neue holzwirthſ chaftliche Tafeln 


Inhalts⸗, Zuwachs⸗, Ertrags-, Gewichts, Brenn⸗ und 
Geldwerths-Ermittelung 
liegender (roher, aufbereiteter, geſchnittener) und ſtehender 
ölzer 
* zum praktiſchen Gebrauche für 
Forſtmänner, Waldbeſitzer, Landwirthe, Holzhändler, 
Bauherren, Baugewerke 
und Alle, welche an der Erzeugung, Verwerthung und Verwendung der Holzer ein 
Intereſſe haben, f 
von Max Robert Preßler, 
f Profeſſor an der königl. Akademie für Forſt⸗ und Landwirthe zu Tharand. 
16 Bogen mit vielen Holzſchnitten eleg. in Leinwand gebdn. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Profeſſor Er „Neue holzwirthſchaftliche Tafeln“ find ein auf mehrfach neuen Erleich⸗ 
terungen und Vervollkommnungen begründetes hödhit beachtenswerthes Hilfsmittel bei Wusfüb⸗ 
rung aller der verſchiedenen Meſſungs und Rechnungs⸗Geſchäfte, welche Hinſichts der Erzeu⸗ 
gung, Verwerthung und Verwendung der Hölzer, und zwar der rohen, wie der auf⸗ und zube⸗ 
reiteten, in der Stube, im Walde, auf dem Bau⸗ und Werkplatze u. |. w. vorkommen. 
Woldemar Türk. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. 3 
! in Ratibor: Friedr. Thiele Wartenderg; Heinze, 


Einladung zur Traubenkur! 


Vom zwanzigſten d. Mts. an dürften unſere diesjährigen ausgezeichneten Trauben ſo voll⸗ 
endete Süße erreicht haben, daß ſie zu einer vorzüglichen 5 — ph find, 

Indem das unterzeichnete Komite dies bekannt macht und zu recht zahlreichem Beſuch un⸗ 
jerer Stadt, die von anmuthigen, mannichfaltig lieblichen An⸗ und Fernſichten bietenden Höhen 
umgeben iſt, ergebenſt einladet, erklärt ſich daſſelbe bereit, auf frei eingehende Anmeldungen 
möglichſt geeignete Wohnungen zu 155 und überhaupt auf Befriedigung der kommenden 
Kurgäste durch Beſchaffung moͤglichſt billiger Bekoſtigung u. ſ. w. Bedacht zu nehmen. 


Heute, Mittwoch den 9. September, 
Konzert der Wentzel'ſchen Kapelle. 
Anfang halb 7 Uhr. [1983] 

Es empfiehlt ſich das [795] 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 

und Incaſſo⸗Geſchäft 

von Carl Meyer in Cüſtrin. 

Zwei tüchtige Verkäufer finden unter annehm⸗ 


baren Bedingungen ein baldiges Engagement 
{ Poſer und Krotowski, 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich unterm 
1. September d. J. die bisher unter der Firma S. Steyer innegebabte Colonel Farbe. 
Waaren⸗, Wein⸗, Tabak: und Cigarren⸗Handlung käuflich übernommen, und 
empfehle dieſelbe zur geneigten Beachtung. [1978] 
Breslau, im September 1857. Simon Nowak. 


Haus: und Geſchäfts⸗Verkauf. 
In lohnendſter Geſchäftslage einer Provinzialhauptſtadt Sachſens fteht ein wohlerhaltenes Haus 


— mittler Größe — in welchem ſeit langen Jahren Wein: und Materialwaarenhandlung be⸗ 
trieben wird — mit Durchhaus — unter billigen event. auch ſehr erleichternden Veri 
1970] 


mit oder ohne Geſchäft, aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 


Näherer Nachweis durch B. Blüthchen in Freiberg, Keſſelgaſſe 15. 


Elementarſchule zu Gäbersdorf, Kreis Striegau, Julius Scholz, Der trebnitzer Omnibus 
geſucht. Bewerber können ſich beim Kanterr| Klemptner⸗Meiſter, eht vom 8. Sept. an täglich V. M. 5 U. von 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke] Breslau ab. Abfahrt Schmiedebr., gold. Zepter. 


bei 
h [1962] Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 

f 

EN Scholz daſelbſt melden. . 

f . Ein Doppelpult mit vollſtändiger Comtoir: 


1985] Ein Hilfslehrer, Ef’ 
welcher muſikaliſch iſt, wird an die evangeliſche 


6 71 räuleins, die im Damenputz geübt : 2 * 44 

1 ind finden dauernde Beſchäftigung 5 der | empfiehlt jein Lampen⸗, Ladir- und Metallwaa⸗ Einrichtung wird geſucht, und nimmt Herr 

Damenputzhandlung von W. Müller, am de an e C. F. W. Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 65, 
[1972] [55 9 1917]. Anmeldungen entgegen. [1969] 


Mauritius-Plag Nr. 8. einer geneigten Beachtun . 


Ammen werden ſtets nachgewieſen durch] Alle Reparaturen von Urea werden ſchnell⸗ 
L. Springer, Ring Bude 74. 1980) [ſtens unter Garantie für gutes Brennen beſorgt. 
ür alle Arten von Lampen. 


Annahme aller Bauarbeiten. 
Ausverkauf Dieſe zur gewähren nicht allein be⸗ 
deutende Vortheile in der Erſparniß des Oels, 


unterm Fabrik⸗Preiſe, um damit zu räumen, | jondern fei auch eine dem Auge wohlthätige, 


Oberbrenner. 
Ein in jeder Hinſicht zu empfehlender 
Oberbrenner, mit dem neueren Verfahren 
vollkommen vertraut, beſtens rekomman⸗ 
dirt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
einen dauernden Poſten. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Kaum. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1556 


von circa 200 Duzend Zwirnhandſchuhen, ganz weiße hellleuchtende Flamme. 
verſchiedenen bunten Strumpfwaaren, Niederlage für Breslau bei [1557] 
feinen Zephir⸗ und Vigogne⸗Jacken, S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
baumwollenen Bettdecken u. . w. ; Die Sue: 
Noſßhaarzeug⸗, Rock u. Corſet⸗Fabrik die Spezial⸗Agentur einer Feuer⸗ 
SR Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Breslau foll 


C. E. Wünſche vergeben werden. Adreſſen von Bewerbern 
Ohlauerſtraße Nr. ſch £ 11892 werden sub X. X. Z. poste restante 


Aviso! Ein verh. kinderloſer Kutſcher, 
auch in der Bedienung fertig, im zwei⸗ und 
vierſpännigen Fahren ſicher und elegant, noch 


im Dienſt, ſucht Michaeli c. einen neuen Dienſt. Breslau erbeten [1816] 
Gefällige Auskunft ertheilt Herr Delavigne, Corſets —ä Grünberg in Schleſien, am 5. September 1857. [1524] 
alte Sandſtraße Nr. 7 in Breslau. [1975] + 3 Alt e 8 Zinn Das Traubenkur⸗Komite. 
Ein Nnabe von auswärts, rechtlicher Eltern, Julius Maſch aus Berlin f 5 Gühler, Burgermeiſter. Wolff, Kreis⸗Phyſikus. Draeger, Apotheker. 
auft und zahlt hohe Preiſe: [1955] | Eichler, Kunſtgärtner. Glaſſer, prakt. Arzt. Jachtmann, Servis⸗Direktor a. D. 


welcher die Spezerei⸗Waaren⸗Handlung erlernen empfiehlt ſich den geehrten Damen bei feiner 
Durchreiſe mit einem Lager von gut und be⸗ 
quem ſitzenden Schnürleibern zu ſehr billigen 
Preiſen. Sein Aufenthalt dauert nur bis 
Sonnabend. Der Stand iſt auf dem Ringe, 
dem Hauſe Nr. 1 re in zweiter Bu⸗ 
denreihe nach der Riemerzeile. [1963] 


Den geehrten Herren Reſtaurateuren und Gaſt⸗ 
hofbeſitzern die ergebene Anzeige, daß ich mit 
heutigem Tage unter der Firma: 1956] 


S. Blumauer u. Co. 
ein baieriſch Bier⸗Engros⸗Geſchäft eta⸗ 
blirt habe, und empfehle ich beſonders als ein 
vorzügliches Fabrikat kulmbacher Doppel⸗ 
bier von jehöner dunkelrother Farbe und an⸗ 
88 Geſchmacke, à Tonne (110 Quart) 

1 Thaler. £ 1956 

Breslau, den 9. September 1857. 

S. Blumaner 
Komtoir: Reuſcheſtraße Nr. 38, 
in den 3 Thürmen. 


Die erſten neuen [1560] 


Die Schmelzerei von E. Dellen, 
am Rathhaus 20, Riemerzeile. 


Friſche Rapskuchen, 


in beiter Qualität und ſchöner Form find 
in großen und kleinen Partien voräthig bei 


[1620] H. Bruck, 
Ring Nr. 34. 


Feinen Kartoffel⸗Sago, 
belgiſches Maſchinen⸗ und Wagenfett, 
Neuländer Stuccatur⸗Gips, 
Grottenſteine für Park⸗Anlagen, 
offerirt billigſt: [1686] 
Richard Rösler, 
Goldene⸗Radegaſſe Nr. 27 b. 
Wegen — ——.— Todesfalles iſt ein voll⸗ 
ſtändiges Silberarbeiter⸗Werkzeug preis- 
ya zu Das Nähere Schuhbrüde 
Nr. 21 bei Herrn Förſter. [1982] 


will, findet in einer kleinen Stadt in der Nähe 
Breslau's ein Unterkommen. Das Nähere bei 
Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln, 


als Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, Narziſſen ꝛc., ſind bereits direkt aus Holland, in 
beſonders ſchönen ſtarken Exemplaren angekommen und empfehle ich ſolche den reſp. 
Intereſſenten zur geneigten Abnahme. Das Preisverzeichniß hierüber wird gratis verabreicht 
und Auswärtigen auf frankirte Briefe franco zugeſendet. 

[1490] / Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


direkt bezogen, find in ausgezeichnet gefunden und ſchönen Exemplaren eingetro i . 
zeige meinen Bein Kunden und Liebhabern eines en Te mit der Aer * 
recht zahlreiche Beſtellung. Kataloge werden gratis behändigt, auch ſind einige derſelben in 
der Expedition dieſer Zeitung zur Anſicht ausgelegt. Beſtellungen mit Beiſchluß des Betrages 
werden franko erbeten. Verpackung wird billigſt berechnet und für echte Waare Garantie geleiſtet. 
Beuthen a. O., im September 1857. [1549] Guſtav Kattein. 


Rendant. 
| Ein Rendant, der eine Kaution von 
500 Thlr. in baarem Gelde leiſten kann, 
wird für ein Holzgeſchäft geſucht. Die 
Stellung iſt gut und dauernd. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
ö 5 Schmiedebrücke Nr. 50. [1555] 
CCTV 


Aviso! Ein tüchtiger Oberbrunner, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
mit Dampfbetrieb, Mälzerei und Hefen⸗Berei⸗ 
tung gründlich vertraut und erfahren, ſucht bald 
oder ſpäter neue Stellung durch J. Dela⸗ 
vigne, alte Sandſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Offene Stelle! Ein unverheir. 
Dekonom, welcher gediegene Brennerei⸗ 
kenntniſſe hat, findet Michaeli d. J. Stellung. 


Das Long⸗Chales⸗ und Tücher⸗Lager (Engros) 


von Julius Vernhardt 
in Breslau, Blücherplatz, 


Gehalt ca. 100 Thlr. Auskunft durch den ehe⸗ a 
e ; Elbinger Neunaugen ; A A ne lt Denn: ze. empfiehlt feine großen Vorräthe in allen Arten 
—__ —— expfing ge : os Rede . i 
Zur Wein⸗Kur! arl Straka, enen iii e Double-Chales und Tücher 

Eine Brief: reſp. Siegelpreſſe zu den billigſten Fabrikpreiſen. (1541) 


Mineralbrunnen⸗ und Delikatefjen: Handlung, 
Albrechtsſtraße der kgl. Bank gegenüber. 


Die erſte Poſtſendung neuer [1968] 
binger Neunaugen 
empfing und empfieblt: ‚ 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Die erſten diesjährigen [1563] 
Elbinger Neunaugen 
empfingen bereit? geſtern per Poſt u. ee | 


Gebrüder Knaus, 


Die Hauptniederlage echt ungarischer 
Weintrauben von Krupka aus Oeſterreich, 
Schuhbrücke Nr. 7 im blauen Hirſch, empfiehlt 
ihre täglich friſchen Sendungen der ausge⸗ 
zeichnetſten Traubengattungen bei ſoli⸗ 
den Preiſen einer gütigen Beachtung. [1561] 


Fabrik⸗Verkauf. 


Mein hier an der Oder gelegenes Stärkefa⸗ 
brik⸗ und Kalkofen⸗Etabliſſement beabſichtige ich 
bald zu verkaufen. — Daſſelbe beſteht: 0 

1) aus einem neuen 62. Fuß langen, 37 Fuß 
tiefen maſſiven Fabrikgebäude, enthält 
Souterrain, Hochparterre und 2 Böden; 

2) zwei Kalköfen; 

3) ein Wohnhaus, eine Scheune, einen 
Schuppen; 

4) einen freien Platz, 1½ Morgen groß, bis⸗ 
her als Holzplatz benutzt; 

5) einen Ladeplatz am flachen Oderufer, 42 
Q.⸗Ruthen groß, Maſchine und Dampf: 
keſſel von 4 Pferdekraft, ſowie ſämmtliche 
Stärkefabrilutenſilien, ſind fait noch ganz 
neu und beſtens conſtruirt. 

Beim Bau des Fabrikgebäudes wurde bald 
die Einrichtung getroffen, daß neben Betrei⸗ 


von Stahl iſt zu verkaufen Kloſterſtr. Nr. 10. 
par terre rechts. [4984] 
Beſte abgelagerte H. Upmann⸗ und 
Londres⸗Cigarren bei Richard 
Rösler, Goldene⸗Radegaſſe Nr. 27 b. 


Eine vollftändige Laden⸗inrichtung für ein 
Spezerei⸗Geſchäft, faſt noch neu, ſteht 10 5 zum 
Verkauf. [1979] 
Näheres Junkernſtraße 24, par terre. 
Auf dem Dominium Bohrau ſtehen 100 Stück 
Brackſchafe zum Verkauf. [1965] 
Ein eleganter Mahagoni Flügel iſt zu ver- 
kaufen Königsplatz Nr. 4, 2 Treppen. [1977] 


Albrechtsſtr. 5 6, zur Hoffnung. Cin Tchmarger Mubel, gut Drei, It zu der 
kaufen, Ohlauerſtraße Nr. 24. 25, eine Stiege. 


Elbinger Neunaugen, Weihnachten d. 3 
von erſter Poſtſendung empfehlen: (1960 it Jin 200 Thle. eine Wohnung don 6 Stuben, 


Gebrüder Friederici, und Zubehör Herrenstr. Nr. 20 zu hl 


ing 9, vis-à- vi vermiethen. Das Nähere erfährt man eben Urtheil Aller, die ſeit Jahren von meinem 
Aung 9, vis-a-vis ber Hauptwache. paſelbſt im Komtoir der Schriftgießerei Graß, 971435 N . F. Capaun⸗Karlowa, Kloſterſtraße 60. 


Elbinger Neunaugen Dar u. Somp. 15 Echt. engl. Portland⸗Cement 


Neue Elbinger Neunaugen, 
Neue Schottiſche Vollheringe, 
Matjes⸗ u. Emdener Heringe, 


Brabanter Sardellen 
empfiehlt: ermann Straka, Junkeruſtraße 33, 


[1552] Delikateſſen-, Kolonialwaaren- und Mineralbrunnenhandlung. 


„ RNumäther u. Rumeſſenz. = 


Dieſe beiden Fabrikate empfehle ich allen Denen, welche einen von echt 
gar nicht zu unterſcheidenden Num, der ſich ganz beſonders zu Grogg und Punſch 
eignet, darſtellen wollen. Das preuß. Quart koſtet von erſterem 3% le, von letzterem 1% 
r.; beide gemeinſchaftlich angewandt den 2 Orhoft Rum, und beziehe ich mich auf das 
abrikate Gebrauch gemacht haben. 


empfehlen von erſter Poſtſendung nebſt [1954] . —. . ae p 


bung der Stärkefabrit ohne Baulichkeit Geräuch Silb [ 8 $ 
jede beliebige Fabrik noch anzulegen gebt, was * U er ach * 33Köni 'sHötelgarni 2 . 
durch di theilhafte Lage des Etabliſſements 33 d v . 
Ei: un 65 0 | Lehmann U. Lange. 33 bac aal be l dee 33 un p eru ianiſchen Guano 

Nur ernftliche Selbftfäufer erfahren Näheres] ine Paztie fischen [1564] empfiehlt ſich ganz ergebenft. - empfingen in Conſignation und offeriren billigſt: 
auf frankirte Anfragen bei [1862] laubeerſaft Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) $ Treuer u Kr am e 

G. Hartmann in Ohlau. habe ich (franko Goerlitz) zu begeben, und iſt Breslau, am 8. September 1857, ieee We Kramer, dung 25, goione Sram. 
„„in dir 1 97 5 Km rt Wirklich echten trocknen Peru Guano 
2 f man N) Weizen, weißer G- 836 7 e n P = 
Zimmerfrottirung, Fer Büttnerſtraße Nr. ch B, Kan gelber en 2 5 8 nl empfehlen zeitgemäß billig: [1479] Lochow u. Go., Vorderbleiche 1. 


mahagonibraun, unßbraun, ockergelb. 
Die immer ausgedehntere Verwendung der⸗ 
ſelben liefert den vollſtändigſten Beweis, daß 


Breslauer Börse vom 8. September 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B. 15 98 7 B. | Ludw.- Bexbach, 


Für Pharma euten. Dale . 


unter allen Fußboden⸗Anſtrichen die Zimmer⸗]“ Eine annehmbare Gehilfenſtelle in einer grö⸗ „ ; 4 -— 
frottirung einzig und allein allen Anforde: | ßeren Provinzialſtadt Schleſtens, Term. Michael., Raps. . . 106-111 100 * Papiergeld. die, die @ „% , |Mecklenb 4 | 52%B 
zungen ber Elegany, Has Pan dan ein eien wache eu Lampe, Foren & Go. "| Winterübien 102-105 d — „ [Dukaten ......| ] 94%B. Peer e | 93% b. Mecklenburger. 757 B. 
Billigkeit entſurich „Deo fund, auf circa Sommerrübſ. 87— 92 Gl. „ [Friedrichsdor . B. Schl. Fr.. „ ?1%B. | Narschl.-Märk. 4 — 
300 Q. Fuß ausreichen F — 15 Sgr. Kartoffel⸗Spiritus 11%, Thlr. Gl. Louisd’or .....| 10 E bl. 4% — dito Prior. 4 — 
= et —.— 2 und Briefe aber 17 ? Photad y J. 6. u. 7. Septbr. Abs 10 u. Mg. . u. hm, 21 U. be ng en 975 B. Poln. Tiandbr. 712 B De er = 1427 B 
2 1 729 ee abe Meine geehrten Kunden und Geihäfisfrenne 5 — a 27422 8 n B Pin. s — Ei 9 2 B. | die Lu . 132% B. 
36 e 60. ! 33 + 1 n. a j * 
5 eee 7 benachrichtige ich hierdurch ergebenſt, daß der 2 — 2 945 + 119 ER eye a, 1 dito A x la 4 
- 8 — tig, € 1. Oftob haupunkt 2.957 2 10 | Pr.-Anleihe 18504 100B nl. 1835 dito dito |3%| 754, B 
Geſundheits⸗Aepfelwein, v. J. l der Pehhengen Weite künhuben wih, Nint. 5e, „ er Sen | dito 1852 4 ee Ai, | — Rheinische ....14 | — 
1 * > : . ‚ m i — E. 
ese ©. Schwartz chene. 2 5 En 1 — adler Spot gr Sonde Wetter bewölkt trübe Nebel Sonnenblide ate 1856 “aloe: Kah Fran-. | rn 1 N 
G. 127 3 ublikums andere Di onen en D „ 17 
: babe, die rechtzeitig zur Renntnip beffeiben ges Wärme ber Dder . ),_ 7 _+.160 rufen en 7 85 3 En 4 = dito Prior. . 44 28% B. 
Hopfen 1857er Ernte. bracht werden ſollen. 7 u. 8. Septbr. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 211. Bren St-Obl. 4 — OOester. Nat. ul SIX B re 2 N 
, ..... . e eee 
Raule 8s A une aus. Wir notiren vor- und mchte i N je 8 paar . Suttmärme 3 118 + 188 [Posener Plandb. 4 98% GC. Berlin- Hamburg 4 — inländische Eisenbahn - Action 
ung : r. pro Cr. Die Waare iſt be- nz beſonders eine upunkt +17 +1 + 115 dito dito |3%| 86%B, Freiburger . 4 1119%B und Quittungsbogen. 
. , 0% Hirn IE une Hirn 
Nen, . 5 0 } ] : r. 8 Mindener. 33 — [Oberschl. III. Em. 
Die eee königlichen „C. F. Capaun⸗Carlowa, Wetter heiter heiter heiter sehl. : 97% B. | Fr--Wih-Nordb.4| —  |Bhein-Nahehahnlt” |< 
San. [11532] Kloſterſtraße 60, Wärme der Oder + 17,5 [Schl. Rust.-Pfdb.4 | 96% B. Glogau-Saganer fa — (oppeln-Tarnow. 4 | 79% B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſ chmar in Breslau. | a Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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